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Der Nord⸗Oſtſee⸗Canal. 


Wir ſieben nahe vor der Vollendung des gewaltigen 
ee für den Seeverkehr in deutſchen Gewöſſern boch= 

eutſamen Werkes: der Herftellung einer für große 
6 eefahrzeuge paſſirbaren Canalverbindung zwiſchen 
er Oſtſee und der Elbmündung. Der Staatsſekretär 
b. Boeltſcher hat kürzlich im Reichstag der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß die Einweihung und Eröffnung 
Nun ſchon in wenigen Monaten ſtattfinden 

Die Feier wird in erſter Linie el ü 
fein, freilich mit der Nüance, den A u 
das Landheer, als vielmehr die 
I 800 feſert und gefeiert wird. 
m Zuge der Zett, erktärt ſi 
Pakt 58 85 rt ſich aber auch aus anderen 
eine internationale 


daß bei 
genouer Marine-Intereſſen i 

ee Intereſſen jehr 
Wege und 


entſchloß, 
Autoritäten zu den 
dug bea zählten. 


aufzuwenden 
daſſelbe an 


Stelle i { 
leid oder gar ſchädlich gehalten but e 


och es ſoll darüber nicht vergeſſen w 
ver anal Werth nicht nur für Werten 1 
1 ſchen Seeküſten und die raſche Abwehr feind⸗ 
böten Angriffe hat, ſondern, daß er hoffentlich in noch 
5 erem Maße dem ſrledlichen Handelsverkehr ſeine 
ar leiftet. Der Wunſch einer Abkürzung des 
eeweges zwichen den Ditieehäfen einerſeits und der 
5 ak: und dem atlanttichen Ocean andererſeits iſt 
con t8 lange gehegt worden und hat zumal in dieſem 
n eine Rethe von Plänen gezeitigt. Der 
Ve enn race n ga = in ſehr heſchränktem 
e ne be fü i 

er en 85 Worboftſeetene ehe es 
lede Landdurchſtechung, ſo wird au dieſe 
a Umwälzung in den Schiffabrtsverhalkniſen nik 
olge haben, die zwaraufeinen nichtallzugroßen Bezirkſich 
age innerhalb dtefer Grenzen aber um ſo vollſtändtger 
8 ur Die bisher alleinige Schiffahrtsſtraße durch 
da ade a e ge 
als ein ziemlich gefährliches a Hi in Ka: mi 
ahres zeit gefürchteteg Fahre aſer 5 . ae 
bietet dagegen einen fü a ih 
0 ae been nd ode d de e 

un ottiſchen Häfen anlaufen, weſe ü 
jederzeit völlig gefahrloſen Weg Re 2 Morde 
Bellen Benutzung allerdings mit einer nicht unerheblichen 
g ene belaſtet ſein wird. Die Frequenz neuer⸗ 
465 5 Straßen iſt nie ſicher vorauszuberechnen. Aber 
— gemeine Annahme geht dahin, daß die den Be⸗ 
ng der Reichs regterung zu Grunde gelegte 
— 8 von 53 Millionen Reg. Tonnen im 
n orfichtig geſchätzt iſt und vorausſichtlich 

5 1 8 5 lichkeit weſentlich überholt wird. 

weer in in eminentem Sinne iſt es alſo, 
eich von Meute 9 5 55 dem das junge Deutſche 
ge dee e eingetreten und su hier 11 1 
5 nnen iſt. ei 
ſelnet miltarlſden . wird hoffentlich — unbeſchadet 
auch dem eigentlich nternationalen Bedeutung 
in der Perſon feiner de „dem deutſchen Volke, 
der Preſſe, die ihm die Nachri Vertreter und auch in 
vermittelt, die Berückiichſgung d von dem Geſchehenen 
zu beanſpruchen berechtigt iſt. Es il dees 


Mahnung zeit 
heiten gerade eie Rat 


laſſungsſünde 
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in dieſer Beziehung dc de a 


n begangen worden ſind. 


Erzherzog Albrecht . 
Arco, 18. Febr. 


Uhr 11 Min. 


geſtorben. Ueber 


ffen. Sollte es d 
zustand des deutichen Kalſers gelten, 0 ee 
König von i ebenſo tif der 
Beſizes und Baarvermi erben des koloſſalen 
Friedrich. Carl Stephan und Eugen die Eczherzöge 


das älteſte Mltglied des 


Elbing, Mittwoch 


oder die nordengliſchen ifi 


t angebracht, dieje }- 


Erzherzog Albrecht iſt heute J 


öſterreichiſchen Kaiſerhauſes, der einzige Feldmar 
den die öſterreichiſch⸗ungariſche Armee beſtzt e ed 
milttäriſche Perſönlichkett in Oeſterreich nächſt dem 
Kaiſer. Seine militäriſchen Würden bekleidete er in⸗ 
folge ſeines hohen Alters und ſeines leidenden Zu⸗ 
ſtandes ſeit langer Zelt nur dem Namen nach; dennoch 
übte er noch immer auf die Politik der Monarchte 
beſonders inſoweit es ſich um die militäriſche Macht⸗ 
ſtellung, um die Beziehungen zu den auswärtigen 
Staaten, um die Frage von Bündniſſen und Ver⸗ 
trägen und um die Organtiation der Armee handelte 
einen oft entſcheldenden Einfluß aus, denn er beſaß 
das unbedingte Vertrauen des Kalſers Franz 
Joſef und war ein bedeutender Feldherr, der die hohe 
militärtſche Begabung ſeines großen Vaters, des Erz⸗ 
herzogs Carl — des einzigen öſterreichſchen Generals 
der Napoleon 1. beftegt — geerbt hatte. Der einzige 
Sieg, den die öſterreichſſche Armee in der zweiten Hälfte 
unſeres Jahrhunderts errungen hat — die Schlacht 
bei Cuſtozza im Jahre 1866, tft mit dem Namen des Er 
herzogs Albrecht verknüpft. Er wird der Steger v 4 
Cuſtozza genannt nnd als der Retter der Waffenehre 
. geprieſen. Der Tod des alten, hinfällt 1 
des eren k e eee ee 
_ wird als ein empfindliche * 
luſt nicht nur für das erreichte aller 


ſonder 5 
en für das Reich, das Heer und das Volk 


Politiſche Tagesſchau. 


Elbing, 19. Februar. 
Deutſcher Reichstag. Im Reichstage wurde 
geſtern die Berathung des Etats des Reichsamts des 
Innern vor außerordentlich ſchwach beſetztem Hauſe 
fortgeſetzt; namentlich auf der rechten Seite waren 
mehrere gänzlich leere Bänke vorhanden, da viele der 
Herren durch die Thetlnahme an der Verſammlung 
5 Bundes der Landwirthe abgehalten waren. Es 
nüpften ſich Debatten an die Kapitel Normalaichungs⸗ 
ee Reichsgeſundheltsamt und namentlich 
Abandderſicherungsamt. zumal mehrere Anträge auf 
70 190 reſp. Ergänzung der Verſicherungsgeſetze 
worden waren. Von der Regierung wurde 


dent theilte noch 
Tabakſteuergeſetzes 
wird. 


Der Bund der Landwirthe und 

Bel der geſtrigen Audtenz der Depui d 
der Landwirthe beim Kaſſer verlas Herr v. Plötz eine 
Adreſſe, worin geſagt iſt, daß 200 000 deutſche Land⸗ 
wirthe um Gehör des Kaiſers für die zunehmende 
Nothlage der Landwirthſchaft bitten, die ſchwer um die 
Griftenz ringe. Mit ihr ſtehe und falle das Wohl des 
Vaterlandes, deshalb flehe der Bund der Landwirthe 
um die mächtige Hilfe des Kaſſers. Der Kalſer ant⸗ 
wortete: Dem Beiſpiel der oſtpreußiſchen Landwirthe 
folgend, welche im Oktober vorigen Jahres zu mir 
kamen, erſcheinen nun auch Sie, um mir Ihre Wünſche 

Ihr Empfang mag Ihnen ein Beweis 
ſein, wie ernſt es mir um das Wohl und Wehe meiner 
5 zu thun iſt und daß mein Wort, daß jedem meiner 

nterthanen meine Thür offen ſteht, keine leere Formel 


Mitglieder Ihres Bundes i 
m verfleſſenen Jahre in 
Wort und Schrift zu einer Apitation ber llaſſen 
Zuläſſigen weit hinausgeht 
bez 100 . hat. Am 
\ meine Oſtpreußen, dieſes 
Vorgehen wieder gut gemacht. ten ei 
em alle einſchlägtgen 
Fragen zur Berathung vorgelegt werden, n 3 
unter Mitwirkung von Land⸗ 
wirthen und aller Stände Erſprießliches für die Land⸗ 
Mein landesväterlicher Rath 
W mögen ſich jeder ſen⸗ 
| enthalten und mit trauen dle 
Arbeiten des Staatsrathes abwarten. ir u 


dem Kanal und, lden mehr als 100 Todte auf 
Verluſt biplat zurück. Die Japaner hatten nur einen 
von drei Todten und zwei Verwundeten. 


nzwiſchen 3 : 
ſtehenden Lanner n g. 1 


bei⸗wei bon den Japanern 
bebe ene ede alleiniger de 
Genoſſen Brown N welcher mit ſeinem 


fangs November in Kobe ver⸗ 
Pan Pr Ba darauf wieder freigelaſſen worden 
Chineſe her: hatte ſeiner Zeit angegeben, er hätte den 
verkauft, 1205 von ihm ſelbſt erfundenen Sprengſtoff 
nat durch den die japanifche Flotte in die Luft 
8 Ae werden jollte. Wie in Shanghai verlautet, 
erbieten ſich Eagland und Rußland zwiſchen China 


Sie wurden aber unter großem Verluſt | d 


* 


und Japan zu vermitteln. Nach einem aus chlneſiſcher 
Quelle ſtammenden Gerüchte ſollen die auswärtigen 
Geſandten in Peking die Geſandtſchaftswachen aus 
Tientſin nach Peking beordert haben. Der BVicelönig 
Li⸗hung⸗iſchang begiebt ſich nach Port Arthur und 
trifft dort mit dem jnpantichen Geſandten zuſammen. 

Italieniſche Radikale über Deutſchland. 
Man weiß, daß die italteniſchen Radikalen für Deutſch⸗ 
land nichts weniger als eine Schwäche beſitzen, daß 
dieſelben vielmehr durchaus nach dem heißgellebten 
Frankreich gravitiren. Deſto erfreulicher tft es zu leſen, 
was dle ultra⸗radikale „Italla de Popols“ unter dem 
Titel „Die wahren großen Nationen“ über Deutſchland 
ſchreibt. Dag Mailänder Blatt vergleicht die ver⸗ 
schwindende Zahl der Ana phabeten in Deutſchland 
mit derjenigen der italleniſchen Analphabeten, die im 
Durchſchnitt 60 Prozent der Bevölkerung ausmache, 
und zwar in Malland und Turin 36 Prozent, im 
Süden von 65—95,7 Prozent. „Deutſchland,“ jo ſchließ! 
die Italia de Popolo, „das der Welt eine ſo glänzende 
Kulturſtatiſtik vorlegen kann, Deutſchland, das ſeinen 
Ruhm, ſeine Größe auf ſolcher Fortſchrittsbahn auf⸗ 
baut, darf ſich fürwahr eine große Nation nennen, 
und fein Einfluß auf Europa ift ganz gerechtfertigt.“ 
— Daſſelbe Blatt leiſtet ſich übrigens über die 
baleriſchen Verhältniſſe Betrachtungen, dle, jagen wir, 
mindeſtens „originell“ zu nennen ſind. So wird 
München das deutſche Mailand geheißen, und der 
täglich anwachſende Parukulartsmus daſelbſt gelobt. 
„In Italien ſpricht man vom Freiſtaat Mailand — 
andererſeits ift in kurzer Friſt vielleicht auch ein un⸗ 
abhängiger, ſelbſtändiger Staat Batern zu erwarten.“ 
Es folgen weitere Lobesergüſſe über den Volkswobl⸗ 
ſtand und die Kultur in Batern, wobei allerdings der 
radikale Pferdefuß nur allzudeutlich zum Vorſchein 


kommt. 
Vom chineſiſchen Kriegsſchauplatz. Auf 
Formosa iſt der Pulverthurm in die Luft geflogen. 
50 chineſiſche Soldaten find dabet umgekommen. Nach 
einer Meldung der „Times“ aus Tientſin beging mit 
dem Admtral Ting noch eine größere Anzahl höherer 
Offiziere Selbſtmord, da der Kater von China an⸗ 
geordnet habe, daß alle bei der Kapttulatlon be⸗ 
theiligten Oſſiztere ohne Weiteres hingerichtet werden 
ſollen. Der Gouverneur von Tientſin erhielt Befehl, 
die Flüchtigen ermorden zu laſſen. — Die „Times“ 
berichten aus Shanghai, daß trotz der Intervention 
des deutſchen Conſuls dle chineſiſche Regierung ſich 
weigert, die für die Vertheidigung Pekings ausgeſetzte 
Summe an den Hauptmann Hanneken zu zahlen. 


Generalverſammlung 
des Bundes der Landwirthe. 
Berlin, 18. Februar. 


Schon um 42 Uhr Nachmittag war der ca. 6000 
Perſonen ua Br im „Feenpalaſt“, wo die Mit⸗ 
glieder des Bundes der Landwirthe zur General⸗ 
verſammlung ſich zuſammenfanden, vollſtändig gefüllt. 
Faſt alle deutſchen Dlalekte waren unter den Ans 
weſenden vertreten; zahlreiche Feſtordner walteten im 
Saale ihres ſchwierigen Amtes, unter ihnen auch Herr 
v. d. Gröben⸗Arenſtein, der Schreiber des kürzlich 
im Reichstage geſtohlenen und von einem ſozialdemokr. 
Blatt veröffentlichten Briefes. Auf der Tribüne hatte 
ſich der Vorſtand des Bundes mit zahlreichen Mit⸗ 
gliedern der konſervativen Fraktionen des Reichstags⸗ 
und Abgeordnetenhauſes verſammelt. Die Herren 
v. Plötz und Graf Mirbach wurden beim Erſcheinen 
mit lauten Hochs begrüßt. Um 2 Uhr eröffnete der 
undesvorſitzende v. Plötz die Verſammlung mit einer 
5 von ſtürmiſchem Beifall unterbrochenen Anſprache, 
N welcher er die Handelsverträge, die Sozlal⸗ 
demokratie ze. ſcharf angriff, und den Antrag Kanttz 
und die Hebung des Silberwerthes als die 
einzigen Mittel zur Rettung der Landwirthſchaft 
bezeichnete, Unter lautem Jubel berichtete Redner 
über die am Vormittag ſtattgebabte Audlenz der 
Deputation des Bundes beim Kalſer. Unter Ver⸗ 
ſicherung der fortdauernden Loyalität und Vaterlands⸗ 
liebe der Landwirthe ſchloß der Redner unter brauſen⸗ 
dem Beifall die Anſprache. Hierauf erſtattete Direktor 

uchsland den Geſchäftsbericht, aus welchem 
bervorzuheben iſt, daß der Bund 10,000 Mitglieder 
mehr zählt als im Vorjahre; die Einnahmen beliefen 
ſich auf 4,530,000 Mk., die Ausgaben auf 493,000 
Mark. Zahlreiche Begrüßungstelegramme wurden 
dann verleſen. Die Reden des Grafen Mirbach 
und des Dr. Diederich Hahn wurden ebenfalls 
ſtark applaudirt; beſonders boch gingen die Wogen 
er Begelſterung, als Dr. Hahn mittheilte, Fürſt 
Bismarck habe ſich bereit erklärt, am 1. April einen 
Ausſchuß des Bundes zu empfangen und daß der 
Bund dem Fürften eine Ehrengabe, beſtehend in 
einem ſilbernen Schild, darbringen wolle. Es ge⸗ 
langten noch zahlreiche, bekannte parlamentariſche und 
ſonſtige Vertreter der Landwirthſchaft zum Wort, jo 
daß die Verſammlung unter brauſenden Hochs auf 
den Kaiſer, den Fürſten Bismarck und auf die Land⸗ 
wirthſchaft erſt in ſpäter Abendſtunde geſchloſſen 
werden konnte. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 18. Febr. Die Eröffnung des Nord⸗ 
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47. Jahrg. 


oſtſeekanals im Juli d. J. wird ſich, wie man 
hört, ſehr glanzvoll geſtalten. Alle deutſchen Fürſten 
und alle ſeefahrenden Nationen haben im Auftrage 
des Katſers Einladungen erhalten. 

— In dieſen Tagen war ein Koſtümfeſt bei 
Hofe im Style des Großen Kurfürſten geplant. Der 
„Poſt“ zufolge iſt davon Abſtand ge ommen worden 
wegen der großen Koſten, die den einzelnen Herr⸗ 
ſchaften erwachſen würden. 

— Heute hat hier nicht nur die Generalverſamm⸗ 
lung des Bundes der Landwirthe ſtattgeſunden, 
jondern der deutſche Landwirkhſchaftsrath hat auch feine 
Ausſchußſitzungen begonnen. Die ganze Woche hin⸗ 
durch werden hier landwirthſchaftliche Intereſſenver⸗ 
tretungen, wle die Steuer- und Wirthſchaftsreformen, 
die Vereine der Spiritus⸗ und Stärkefabrikanten ꝛc. 
tagen. 

e — Fürſt Bismarck erklärte ſich bereit, an einem 
Tage im April einen Ausſchuß des Bundes der Lande 
wirthe mit Damen zur Beglückwünſchung zu empfangen. 

— Mitglieder der Reichstagsbudgetkommiſſion ꝛc. 
beſichtigten heute auf Einladung des Kriegsminlſters 
die Königl. Armee⸗Conſervenfabrik in Haſelhorſt 
bei Spandau. 

— Der Kaiſer empfing geſtern Abend den Gou⸗ 
verneur von Deutſch⸗Oſtafrika, Oberſt v. Scheele. 

— In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß 
man an leitender Stelle über den Ausgang der 
württembergiſchen Landtagswahlen mehr überroſcht 
jet, als bisher von offiziöſer Seite zugegeben werde. 

— Von guter Seite wird gemeldet, die gerichtliche 
Vorladung ſei heute bei dem früheren ttaltentichen 
Miniſterpräſidenten Gtolttti in Charlottenburg ein⸗ 
getroffen. Die Anklage lautet auf Verleumdung, nicht 
auf Fälſchung, wie behauptet worden war. Der 
Termin iſt auf den 23. Februar im Gerichtsgebäude 
der Filippint in Rom angeſetzt. 

— Bei dem Reichskanzler, Fürſten Hohenlohe, 
findet am 24. Februar ein größeres Diner ſtatt, zu 
welchem Mintiter, Bundesrathsmitglieder und Abe 
geordnete geladen ſind. 

— Die Katſerin glebt am 20 d. Mts. Abends 
eine Soirée, zu welcher gegen 100 Einladungen er⸗ 
gangen ſind. t 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ welſt heute die in 
einem Artikel der agrartſchen „Deutſchen Tagesztg.“ 
enthalten geweſene Erklärung, daß das Vertrauen zum 
Landwirthſchaftsminiſter Hammerſtein dahin jet, 
well er die Zuſtände der Landwirthſchaft in Oſtpreußen 
nicht kennt ꝛc. mit der Bemerkung zurück, daß erſtens 
der Miniſter ſelbſt praktiſcher Landwirth geweſen iſt 
und als Vorſitzender des Deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
raths ſicherlich in allen einſchlägigen Fragen verſirt 
war und daß man der Landwirthſchaft ſicherlich das 
weiteſte Entgegenkommen erwieſen hat, wenn man 
einen Mann aus ihrer Mitte auf den Miniſterpoſten 
berief. Begegnet man — ſo ſchlleßt der Artikel — der 
Thätigkeit des Miniſters gleichwohl mit Mißtrauen, jo 
muß die Schuld wohl auf der Gegenſeite liegen, jet 
es, daß fie ihre Ansprüche bis zum abſolut Unerfüll⸗ 
baren 1 fei es, daß fie mit ihrem Urtheil 

u voreilig verfährt. 

i — Vertreter aller Deutſchen Innungen planen 
eine Huldigungsfahrt mit Fahnen und Bannern nach 
Friedrichsruh zum Fürſten Bismarck. Der Fürſt hat 
angenommen, doch iſt der Termin noch nicht feſtgeſetzt. 

— Die Mittheilung einiger Blätter, daß der 
Kalſer ſich gegenwärtig eifrig mit dem Studium des 
Seekriegsrechts beidäftige, demnächſt einen Vor⸗ 
trag darüber zu halten gedenke u. ſ. w., entbehrt der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge jeder Begründung. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Budapeſt, 18. Febr. Finanzminifter Lukacs 
unterbreitete dem Abgeordnetenhauſe das Finanzgeſetz 
pro 1895. Die Geſammteinnahmen betragen 468,550,257 
Florin, die Ausgaben 468.528,06 Florin; mithin 
ergiebt ſich ein Ueberſchuß von 22,196 Gulden. 


Rußland. 

Warſchau, 18. Febr. Die Conferenz der Dele⸗ 
girten der preußiſchen, ſächſiſchen und ruſſiſch⸗polniſchen 
Bahnen zwecks Feſtſetzung der Tarife im unmittelbaren 
Verkehr zwiſchen dieſen Bahnen hat die Arbeit beendet. 
Von der Errichtung eines beſonderen Verbandes iſt 
Abſtand genommen und die Aufrechterhaltung der 
bisherigen Tarife des ruſſiſch⸗deutſchen Elſenbahn⸗ 
Verbandes beſchloſſen worden. 


gland. 

London, 18. Febr. Lord Salisbury hielt am 
Sonnabend Abend bel einem Feſtmahl im Hotel 
Metropole zur Einweihung des neugegründeten 
iriſchen Loyaliſtenklubs in Beantwortung eines Trink⸗ 
ſpruches auf das Gedeihen der unioniſtiſchen Sache 
eine längere Rede, in deren Verlaufe er die Ausfichten 
dieſer Sache als überaus günſtig bezeichnete. Obwohl 
die Überale Regierung das iriſche Homerule fortgeſetzt 
als Hauptpunkt ihres Programmes hinſtelle, ſcheine 
es doch nicht, daß die Frage, ob Irland Selbſtver⸗ 
waltung erhalten ſolle oder nicht, zur Loſung der 
nächſten Wahlen gemacht werden ſolle. Vielmehr 
beftrebe ſich die Regterung, den Wäblern eine Menge 
anderer Fragen zu unterbreiten, um die Hauptfrage 
zu verdunkeln. Elner derartigen Beruſung ans 
werde das Oberhaus keine Beachtung ſchenken. Ent⸗ 
ſcheide ſich aber das britiſche Volk für Homerule, 
nachdem ihm dieſe Frage klar und offen unterbreitet 


Ebenſo verfährt man mit der Decke. 


worden, dann werde das Oberhaus dieſer Entſcheidung 
keinen Widerſtand bieten. 


Aus aller Welt. 


Fiume, 10. Febr. Seit beute früh wüthet neuer⸗ 
dings eine Bora. Der heute früh fällige Courierzug 
iſt bei Lanſeral Moravſcza im Schnee ſtecken geblieben. 

Venedig, 18. Febr. In ganz Italien Yerricht 
wieder eine ganz abnorme Kälte. In Bologna und 
Parma waren heute zehn und in Cremona, Vareſe, 
Turin und Mtrandola bis 14 Grad Kälte. Aus 
Sizilien laufen wahre Hlobspoſten ein. 

Brünn, 18. Febr. Der Wiener Perſonenzug 
ſtieß heute Vormittag bei der Einfahrt in den hieſigen 
Bahnhof auf einen leeren Perſonenzug. Die Maſchine, 
ein Gepäckwagen und ein Perſonenwagen des leeren 
Zu ſes wurden zertrümmert. Zwei Beamte find 
ſchwer verletzt; die Paſſagiere kamen mit dem Schrecken 
davon. 


Von den Bienenwohnungen. 
Nachdruck verboten. 

Sämmtliche Bienenwohnungen haben entweder be⸗ 
weglichen oder unbeweglichen (Mobils oder Stabif-) 
Bau. Jene nennt man ſchlechtweg Kaſten⸗, dieſe 
Korbwohnungen. Den Uebergang von der Korkzucht 
zur Kaſtenzucht bilden diejenigen Körbe, denen Auf⸗ 
oder Untersätze mit beweglichem Bau angefügt find. 
Die Kaſtenwohnung hat vor einem Korbe manchen 
Vorzug: 1) Man kann beliebig oft Wabe für Wabe 
herausnehmen und ſich von der Beſchaffenheit des 
Volkes überzeugen. 2) Man kann jeden Augenblick 
volle und leere Brut⸗ und Honigwaben mit und ohne 
Bienen herausnebmen, umwechſeln oder ausgleichen. 
3) Man erkennt viel leichter die Weiſelloſigkeit eines 
Volkes und kann dem Volk leicht und zu rechter Zelt 
zu einer Königin verhelfen. 4) Das ganze Brutlager 
kann erneuert werden, indem man ſtatt der alten 
neue einhängt. 5) Schwache Stöcke können leicht und 
ſicher ohne Stöcuag der andern, denen man einige 
Brut⸗ und Honigwaben nimmt, um ſie jenen zu 
geben, in ſtarke verwandelt werden. 6) Den ganzen 
Sommer hindurch kann man däglich friſchen Honig 
bekommen, falls die Bienen ihn übrig haben, ohne 
auch nur die geringſte Unordnung im Stock zu ver⸗ 
urſachen. Es iſt hiernach jedem Imker dringend zu 
rathen, neben ſeinen Körben auch Kaſtenwohnungen, 


wenigſtens einige, anzuſchaffen. Es giebt deren 
allerdings verſchiedene Arten. Faſt alle aber 
ſind gut, und es kommt hauptſächlich nur 


darauf an, an welche man ſich gewöhnt hat. Die 
beſten allerdings find die aus Stroh gefertigten Mobll⸗ 
wohnungen. Ich werde nun im folgenden Anleitung 
zur Herſtellung ſolcher Kaſtenwohnungen geben, und 
zwar zunächſt der Holzkaſten. Es iſt der wichtigſte 
aller Btenenkaſten der Dzierzon⸗Kaſten. Er hat ſeinen 
Namen von unſerm Altmeiſter Dzierzon, welcher ihn 
zuerſt anfertigte. Seine Herſtellung iſt in ſeiner ein⸗ 
fachſten Geſtalt jo leicht, auch der Koſtenbetrag fo ge⸗ 
ring, daß es unverantwortlich iſt, wenn er noch auf 
irgend einem Bienenſtande fehlt. Ein Bodenbrett und 
ein Deckbrett, zwei Seitenbretter mit einem Flugloch, 
im Innern oben einen Falz zur Aufnahme der Rähm⸗ 
chenträger, zwei Thüren und — der Dzlerzonkaſten 
iſt fertig. Jedoch iſt bei der Herſtellung folgendes zu 
beachten: Um das etwaige Quellen oder Schwinden 
des Holzes unſchädlich zu machen, müſſen alle Längs⸗ 
faſern der Bretter in Decke und Boden quer und die 
in den Seitenbrettern aufwärts laufen. Da die 
Bretter nicht in die Länge, ſondern nur in die Dicke 
und Breite quellen oder ſchwinden, wodurch die Waben 
von der Seite, an welcher fie befeſtigt find, abreißen 
müßten, io iſt dieſes durch gedachte Anordnung der 
Bretter unſchädlich gemacht. Was nun die Maaße 
dieſer Wohnung anbetrifft, jo kommt darauf nicht gar 
zu viel an. Man kann mit Kaſten von verichtedener Größe 
und Form annähernd gleiche Erfolge erzielen. Ich habe auf 
meinem Stande einen Krainer Originalſtock mit unbe⸗ 
weglichem Bau. Er iſt 20 Centimeter hoch, 45 Centi⸗ 
meter breit, 60 Centimeter lang. Die Bienen gedeihen 
darin ganz vorzüglich. Aber es bat ſich in der Reihe 
von Jahren doch herausgeſtellt, daß den Bienen eine 
Wohnung mehr hoch als breit am meiſten zuſagt. 
Nach jahrelangen Verhandlungen über ein ſogenanntes 
Normalmaaß iſt man auf der 25. Wanderverſammlung 
deutſcher und öſterreichiſcher Imker zum Köln am 
7. September 1880 einig geworden, folgendes Maaß 
als Normalmaaß anzunehmen: Breite des Kaſtens im 
Lichten 23,5 Centimeter, Höhe 37 Centimeter, Länge 
beitebig. Nun wird aber der verehrte Leſer fragen: 
Iſt denn dieſe Wahnung auch zur Ueberwinterung 
tauglich? Antwort: Nein, zu dieſem Zecke müſſen die 
Seitenwände und Thüren noch beſonders mit Strob 
gefüttert werden. Auch dieſes kann jeder Imker ſelbſt 
beſorgen. Ich laſſe nun ſpezlell Anwelſung zur Herſtellung 
eines Kaſtens mit Rormalmaaß folgen: Nimm recht trockene, 
zöllige Bretter aus weichem, am beften Pappelbolz, ſäge 
davon ſoviel 39% Centm. lange Bretter ab, daß die⸗ 
ſelben, nechdem die Kanten behobelt und die Bretter 
nebeneinandergelent find, eine Fläche von 134 Centm. 
Länge decken. Dies iſt Holz zu Boden und Decke 
des Kastens. Alsdann ſäge weitere Enden von 38 
Centm. Länge ab, welche eine gleich lange Fläche 
decken. Dieſe ſind zu Seitenwänden beſtimmt. Nach⸗ 
dem ſämmtliche Bretter auf einer Seite behobelt und 
zuſammengepaßt find (Boden 67 Centm. lang, 393 
Centm. breit, Decke ebenſo, Seiten je 67 Centm. lang 
37 Centm. breit), giebt man dem Bodenbrett an 
jeder Längsſeite 8 Centm. von der Kante entfernt 
einen Falz, ſo daß die innere Entfernung derſelben 
(ſpätere Weite des Kaſtens) 233 Centm. beträgt. 
n di 
ſchiebt man die Seitenwände, ee, a 
einen Einſchnitt von 3 Centm. an jedem Ende gegeben 
hat. Jetzt beträgt die Weite des Kaſtenraumes 233 
Centm., die Höhe 87 Centm., an jeder Seite ſtehen 
Boden und Decke 8 Centm. (Dicke der Seltenwände 
mitgerechnet) über. Dieſe Selten der Wohnung be⸗ 
nagelt man nun mit 3 Zoll ſtarken Brettern. Darauf 
ſchneidet man an einer Seite ein Flugloch eln und 
kleidet es mit dünnen Brettchen aus, ſo daß die 


Bienen durch den Hohlraum zwiſchen den beiden f 


Brettern der Seitenwand paſſiren können. Alsdann 
verſtopft man dieſen Hohlraum mit Häckerling, Stroh, 
Flachs oder ſonſt einem zottigen Material und ver⸗ 
ſchließt die Oeffaungen an den Enden. Jetzt kämen wir 
zu den Thüren. 
Centimeter Breite und 39 Centimeter Höhe. Mit der 
Säge mache man rund um 1 Centimeter vom Rande 
einen 1 Centimeter tiefen Einſchnitt und entferne mit 
einem Hobel dieſes Holz bis auf den Grund. Jetzt 
paßt die Thür genau in den Kaſten und ſteht an 
allen 4 Seiten 1 Centimeter über die Kaſtenöffnung. 
Jitzt fertige man drei 1 Zoll ſtarke, 4 Centimeter 
breite und 233 Centimeter lange Leiſten an und nagle 
dieſelben quer über die Thür: eine oben, eine unten, 


‚beitet, daß er beſinnungslos liegen blieb. 


Man nehme ein Brett von 253 


eine in der Mitte. Zwiſchen dieſe Leiſten preſſe man 
Stroh und nagle drei dünne Leiſtchen rechtwinklig 
über die eben angebrachten Querleiſten. Alles wird 
ſauber geputzt, und die Thür iſt fertig. Ebenſo wird 
die zweite hergeſtellt. Jetzt fehlt noch im Kaſten die 
Nute zur Aufnahme der Rähmchenträger. Man kann 
dieſelbe auch ſchon vor dem Zuſammenfügen des 
Kaſtens unmittelbar nach Herſtellung der Seitenwände 
anbringen. Man macht mit einer Säge in die 
Seitenwände, 1 Centimeter von der oberen Kante 
entfernt, einen 3 Centimeter tiefen Einſchnitt und 
ſchneidet mit einem Meſſer leicht die Nute ein. Zur 
Aufnahme der Bienen iſt der Kaſten aber erſt dann 
fertig, wenn er mit Rähmchen ausgeſtattet iſt. Das 
Holz dazu läßt man ſich am beſten aus einer Rähm⸗ 
chenleiſtenſchneiderel ſchicken. Von dieſem ſchneidet 
man zu einem Rähmchen zwei Enden von je 34 Etm. 
Länge, eins von 24 und eins von 234 Etm. Dieſe 
vier Enden nagelt man rechtwinklig ſo zuſammen, daß 
die lichte Weite des Rähmchens ſtark 21 Cim., die 
lichte Höhe 34 Ctm. beträgt. Die Querleiſten ſtehen 
über. Die längere wird an den Enden ſo beſchnitten, 
daß ſie in die Nute paßt. Damit nun die Bienen 
beim Oeffnen der Thür nicht gleich herausdringen 
können, bringt man im Innern noch kleine bewegliche 
Glasthüren an. Dieſe hängen mit den Rähmchen in 
einer Nute und müſſen ſo eingerichtet ſein, daß ſie 
nicht das Bodenbrett berühren. Durch dieſe Oeffnung 
reinigt man das Bodenbrett, ohne die Thür beraus⸗ 
nehmen zu dürfen. Man verſchließt dieſe Oeffnung 
durch ein Vorſatzbrettchen. — Errichtet man auf einem 
Bodenbrett zwei ſolcher Wohnungen, jo darf die Mittel⸗ 
wand nicht gepolſtert werden. Man ſpart an Material 
und Arbeit und hat eine Zweibaute. 


Aus Weſtpreußen und den 


Nachbarprovinzen. 


Aus dem Danziger Werder, 17. Febr. Ange⸗ 
ſichts des andauernden niedrigen Zuckerprelſes beab⸗ 
ſichtigt die Zuckerfabrik Groß⸗Zünder den Rüben⸗ 
lieferanten für die nächſte Campagne den Minimalpreis 
von 70 Pfennigen für den Centner anzulegen. Bei 
jedesmaliger Preisſteigerung des Zuckers um 1 Mark 
will die Dlrectton auf den Centner Rüben 10 Pfg. 
zulegen, jedoch nur bis zur Zuckerpretsſteigerung von 
12,50 Mk. Geht der Zuckerpreis über dieſe Höhe 
hinaus, jo hört die Zulage ſeitens der Fabrik auf und 
die dann gelieferten Zuckerrüben werden mit 90 Pfg. 
bezahlt. Dieſem Compromiß wollen ſich die Rüben⸗ 
producenten nicht unterwerfen. Sie halten nächſte 
Woche Verſammlung in Groß⸗Zünder, um in dieſer 
Angelegenheit Beſchlüſſe zu faſſen. 

Tiegenhof, 17. Febr. Eine Merkwürdigkeit zeigt 
die Cbauſſee. die von hier nach Tiegenort führt. Die 
längs der Straße ſtehenden ſpaniſchen Kirſchenbhäume 
haben ſchon ſämmilich recht große Knospen. Um jo 
merkwürdiger iſt dieſe Erſcheinung, als jetzt recht 
ſtarker Froſt herrſcht. — Unſere Stadt, die mit den 
Vororten nur 3500 Einwohner zählt, hat recht reiche 
Leute aufzuweiſen. Unter dieſen ſind zwei einfache 
Millionäre und ein vierfacher Millionär. 

[RJ Aus dem Kreiſe Flatow, 18. Februar. 
Geſtern Vormittag wurde der Koloniſt Raddatz zu 
Eichfelde von ſeiner Frau in dem ihm gehörigen und 
etwas abſeits vom Gehöfte gelegenen Brunnen als 
Leiche gefunden. Kurz vorher hatte er ſich unter dem 
Vorgeben, das Vieh füttern zu wollen, aus dem Hauſe 
entfernt und war, wie ein Nachbar des R. geſehen 
bat, eilend dem Brunnen zugegangen. Ob nun 
Selbſtmord oder ein Unglücksfall vorliegt, hat bis jetzt 
noch nicht feſtgeſtellt werden können. E genthümlich 
iſt, daß der Deckel des Bcunnens beim Auffinden der 
Leiche geſchloſſen war. — Behufs Durchführung von 
Maßregeln zur Verminderung der Zahl der Saat» 
krähen werden gegenwärtig im dlesſeltigen Kreiſe Er⸗ 
hebungen über die vorhandenen Krähenhorſte und über 
das in den letzten Jahren übermäßige Auftreten der 
Saatkrähen angeſtellt. Die Vernichtung dieſer für dle 
Landwirthſchaft ſchädlichen Thiere ſoll in der Welſe 
erfolgen, daß bald nach Beginn der Brutzeit im 
Frühjahr die Krähenweibchen durch forigeſetztes 
Schießen oder in ſoaſt geeigneter Welſe von den 
Neſtern verſcheucht werden, bis die Eier durch Kälte 
zerſtört, bezw. die ſchon ausgekommenen Jungen 
wieder eingegangen ſind. Für Vertllgung der 
Schädlinge ſind Prämien aus Staatsmitteln in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. — Am nächſten Sonntage wird der 
Bienenzuchtverein Zempelkowo im Friedrich'ſchen Lokal 
zu Eichfelde ſeine erſte diesjägrige Sitzung abhalten. 
An demſelben Tage findet zu Soßnow die Einführung 
der kürzlich für das neue Kirchſpiel Soßnow⸗Obodowo 
gewählten kirchlichen Organe ſtatt. 

E. Janowitz, 18. Febr. Der Neubau der im 
Sommer 1893 durch Feuer vernichteten katholiſchen 
Kirche in unſerer Nachbargemeinde Koldromb wird 
voraus ſichtlich erſt mit dem Frühlinge kommenden 
Jahres In Angriff genommen und im gothiſchen Style 
ausgeführt. Reichlſch werden milde Gaben zu dleſem 
Bau geopfert; jo gab der Erzbiſchof von Poſen⸗ 
Gneſen eine Spende von 3000 Mk. Auch die Eins 
nahmen der vom Oberpräſidenten genehmigten Haus⸗ 
Kollekten überſtelgen in manchen Orten die gehegten 
Erwartungen. Unſer Ort, in dem ungefähr nur 25 
katholiſche Familienväter ſind, die zu der beſitzenden 
Klaſſe gerechnet werden können, hat gegen 180 Mk. 
zuſammengelegt. Obgleich die Gemeinde K. über 
15 000 Mk. Feuerkaſſengelder verfügt, und man an⸗ 
nehmen kann, daß mitſammt der mildthätigen Gaben 
ein Baukapital von ungefähr 40 000 Mk. wird auf⸗ 
gebracht werden, wird trotzdem der Gemeinde durch 
Aufbringung des Reſtes der Bauksſten von ungefähr 
10 000 Mk. eine Laſt auferlegt, die zu erſchwingen 
ihre Kräfte überſteigt, weil dieſelbe als nicht ſehr 
leiſtungsfähig bezeichnet werden kann. 

Strasburg, 17. Februar. Ein äußerſt frecher 
Ueberfall wurde am Donnerſtag in Modzadlo ausge⸗ 
führt. Etwa um Mitternacht hörte der Eigenthümer 
A. ein heſtiges Pochen an Thür und Fenſtern. In 
der Meinung, es handle ſich um einen Bubenſtreich, 
ging er, mit einem Stocke bewaffnet, hinaus, um die 
Ruheſtörer zu vertreiben. Kaum war er hinausgetreten, 
o wurde er von vier Kerlen überfallen und ſo bear⸗ 
Zwei der 
Strolche drangen darauf in die Stube und bearbeiteten 
die Frau mit Meſſern und Knütteln in geradezu 
beſtialiſcher Weiſe. Zum Glücke gelang es einer dritten 
m Hauſe wohnenden Perſon, unbemerlt durchs Fenſter 
zu entfliehen und die Nachbarſchaft zu Hllfe zu rufen. 
Als die Uebelthäter dieſes merkten, ſuchten fie ſchleunigſt 
das Welte. Schon am nächſten Tage gelang es zwei 
hleſigen Gendarmen unter Mithilfe des Gutsbeſitzers 
B. in P. einen der Thäter, einen Knecht in Karbowo, 
bei dem ein blutiges Meſſer geſunden wurde. zu er⸗ 
mitteln und zu verhaſten. Hoffentlich werden auch 
deſſen Genoſſen, lauter bekannte Geſellen aus der 
Umgegend, ſich nicht lange der Freiheit erfreuen. 
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Jedenfalls war es auf die Beraubung des A. abge⸗ 
ſehen; denn es ſoll den an der That Betheiligten be⸗ 
kannt geweſen ſein, daß er eine größere Geldſumme 
beſitze. Die mißhandelte Frau ſchwebt in Lebensgefahr. 

Bartenftein, 17. Febr. Auf Anordnung der 
biefigen Poſtbehörde hat der Nachmittagsbeſtelldienſt 
ſeitens der Landbriefträger fett Donnerſtag, 14. d. M., 
wegen zu hohen Schneees vollſtändig aufgehört. Die 
korreſpondtrenden und Zeitungen leſenden Bewohner 
der umliegenden Ortſchaften, namentlich aber Amts⸗ 
vorſteher und Gemeindevorſtände, ſind hiernach in arge 
Verlegenheit gerathen, müſſen ſie doch dringende Briefe, 
Geldſendungen ꝛc., die ſonſt den Nachmittagsbriefträgern 
zur Beförderung mitgegeben wurden, jetzt durch Extra⸗ 
boten zur Poſt ſchicken. 

Proſtken, 16. Febr. Auf dem hieſigen Bahnhofe 
ereignete ſich ein tragiſcher Fall. Eine Jüdin, die 
hier durchreiftle, wurde von den dienſtthuenden 
Gendarmen unterſucht. Bei dieſer Gelegenheit ſank 
fie plötzlich auf einen Stubl hin und gab ihren Geiſt 
auf. Der ruſſiſche Arzt aus Sczuczin und der hieſige 
Arzt konnten nur noch den bereits eingetretenen Tod 
1 Die Verſtorbene kam aus Stawißken in 

olen. 

Königsberg, 17. Febr. Geſtern Nacht brannte 
hier die Braunbier⸗Brauerei in der Löbn. Langgaſſe. 
Der Brand ſchien anfangs kein ſehr erheblicher zu 
ſein, und die Feuerwehr glaubte ſchon, ihn mit einigen 
kräftigen Waſſergüſſen zu löſchen. Plötzlich um 
Mitternacht, erfolgte eine fürchterliche Exploſion, und 
gleich darauf ſchlugen die Flammen auf allen Selten 
des dretſtöckigen Gebäudes zum Dache heraus. Es 
iſt ais ein Glück zu betrachten, daß bel dieſer Explo⸗ 
ſion kein Feuerwehrmann zu Schaden kam; dem erſten 
Brandmeiſter, ſowte einigen Feuerwehrleuten find die 
Kopfhaare und Bärte verſengt. Gleich einem Rleſen⸗ 
feuerwerk flogen die glühenden Malzkörner exploſiv in 
die Luft und wurden vom Winde über dle Nachbar⸗ 
grundſtücke hinweggetragen. Nahezu vier Stunden 
mußte die Feuerwehr aushalten, immer neue enorme 
Waſſermaſſen in die Gluthen ſprühen, um das Feuer⸗ 
meer zu unterdrücken. 

Tilſit. In den letzten Tagen der verfloſſenen 
Woche hielt ſich hier bei verſchiedenen Bürgern, ſo 
zunächſt bei dem Fuhrhalter Herrn R. in der Mittels 
ſtraße, dann dei Herrn Tapezierer H. ein junger 
Mann auf, welcher ſich als ein ehemaliger Tilſiter 
ausgab und auch freundlich aufgenommen wurde. 
Von Herrn H. entlieh er 7,50 Mk. und logirte, da 
er die lieben Freunde nicht beläſtigen wollte, im Hotel 
„Kronprinz“, wo er ſich als ein Herr „Gustav Braun“ 
gerirte. Es ſei noch erwähnt, daß er die Kellnerin 
erſuchte, ihm 100 Mk. zu wechſeln, da er dieſe Summe 
in Gold bei ſich führe. Der Menſch iſt von kleiner 
Statur, macht den Elndruck eines gebildeten Menſchen, 
zudem er die franzöſiſche Sprache vollſtändig be⸗ 
herrſcht; er hat einen ſchwarzen Schnurrbart, ſeine 
Kleidung beſteht aus einem grauen Filzhut, blauem 
Jackett und dunkler Hoſe. Man vermuthet, daß es 
derſelbe Menſch ſei, von welchem kürzlich aus Gum⸗ 
binnen berichtet wurde. 

Neidenburg, 16. Februar. Wegen Beleidigung 
der hieſigen Pollzeiverwaltung war geſtern der 
Studioſus A. aus Königsberg von der biefigen Strafs 
kammer angeklagt. Er hatte ſich im September v. J. 
hier aufgehalten und war wegen Erregung ruhe⸗ 
ſtörenden Lärms von der Poltzeiverwaltung in eine 
Geldſtrafe von fünf Mark genommen worden. Er 
ſandte ſchweren Herzens die fünf Mark an die Behörde 


ein und ſchrieb — um feine eigenen Worte zw ge⸗ 


brauchen — in „einer Anwandlung von Galgenhumor“ 
auf den Abſchnitt der Poſtanwelſung: „Für begangene 
Schandthaten. Herzlichen Gruß“. Durch dieſen 
„Humor“ fühlte ſich die Verwaltung verhöhnt und 
ſtellte Strafantrag. Im geſtrigen Termine beantragte 
der Staatsanwalt eine Geldſtrafe von 20 Mk.; der 
Gerichtshof beurtheilte die Sache aber milder, indem 
er den vom Erſcheinen in der Hauptverhandlung ent⸗ 
bundenen Angeklagten mit einer Geldſtrafe von drei 
Mark belegte. 

Memel, 19. Februar. Ein furchtbares Verbrechen 
iſt in Poſingen, hieſigen Kreiſes, verübt worden. Auf 
der Feldmark von Wofingen, das, zum Amtsbezirk 
Aglohnen gehörig, in der Nähe von Prökuls liegt, fand 
man in der Nacht von e zu Montag die Leiche 
der Käthnerfrau Greitſchus. Nach den au der Leiche 
vorgefundenen Anzeichen liegt zweifellos ein Mord 
vor. Heute (Montag) Vormittag wurde ferner die 
älteſte Tochter der Ermordeten in einem Brunnen in 
Poſiagen ertrunken vorgefunden. Auch hier handelt 
es ſich offenbar um ein Verbrechen. Nähere Einzel⸗ 
heiten find noch nicht bekannt. Die von der Königl. 
Staats anwaltſchaft jofort eingeleitete Unterſuchung und 
die gerichtliche Aufaahme des Thatbeſtandes an Ort 
Stelle wird wohl bald Licht in das Dunkel 


nd 
bringen. mige der That dringend verdächtige 
Perſonen ſollen berelts verhaftet ſein. (M. D 


Eydtkuhnen, 17. Februar. Seit Jahren tft der 
Kriegsmintſter Wannowskt bemüht, die im Frieden 
nur zum Steuer⸗ und Zolldlenſt beſtimmten Grenz⸗ 
wachttruppen zu heben. Es iſt ihm auch gelungen, 
aus ihnen eine Truppe zu ſchaffen, die bei Beginn 
des Krieges durch ihre jetzt vortreffliche Ausbildung, 
durch ihr gutes Offiztercorps und durch ihre genaue 
Ortskenntniß ausgezeichnete Dienfte leiſten wird. Seit 
den letzten Jahren nehmen Grenzwachttruppen an den 


roßen Herbſtübungen theil, und ſeit fie unter milltärt⸗ 53 


chem Befebl ſtehen, werden fie auch von den Ober⸗ 
beſeblabebern der Militärbezirke eingehend beſichtigt. 
Namentlich der bekannte General Dragomtrow in Kiew 
behält die krlegsmäßige Ausbildung ſeiner Grenzwacht⸗ 
truppen im Auge, und aus den von ihm veröffentlichten 
eigenartigen, im Suwarowſchen Stil abgefaßten Tages⸗ 
befehlen find die großen Fortschritte dieſer wichtigen, 
in Deutſchland gar nicht vorhandenen Truppe erkenn⸗ 
bar. Neuerdings hat deren Oſfizierscorps, den „Ditd. 
Gb.“ zufolge, wieder eine bedeutende Vermehrung er⸗ 
ſahren, und zwar ſind ausſchlleßlich vorzüglich 
empfoblene Orfiztere der berittenen und Fußtruppen zu 
ihr verſetzt worden. Mit der ruſſiſchen Grenzwache 
werden die Nachbarmächte im Falle eines Krieges 
ernſtlich zu rechnen haben. 


Lokale Nachrichten. 
5 zuck der mit oder G0 ondengzeichen ver“ 
gen Arbe iſt nur unter Bas ange ie) 
Elbing, 19. Februar. 

* Gewerbeverein. In der geſtrigen Sitzung 
des Gewerbeverein erinnerte der Vorſitzende, Herr 
Direktor Dr. Nagel, zunächſt an das am 2. März 
ſtaltfindende Stiftungsfeſt. Der Preis für das Feſt⸗ 
eſſen incl. Tafelmuſik iſt auf 1,75 Mk. jeſtgeſetzt 
worden. — Darauf hielt Herr Direktor Dr. Nagel 
einen höchſt intereſſanten Vortrag über Herrmann v. 
Helmholtz. Daß Helmholtz den erſten Männern der 
Wiſſenſchaft zuzurechnen iſt, dürften ſchon die großen 
Huldigungen beweiſen, welche dieſem Gelehrten anläß⸗ 


lich ſeines 70. Geburtstages zu theil wurden. Der 
Kaiſer ehrte H. durch Erhebung in den Adelsſtand, 
wie auch durch Verleihung von höchften Titeln und 
Orden. In 22 verſchiedenen Diplomen war ſeine 
Ernennung zum Ebrer bürger verſchiedener Städte, 
wie auch zum Ehrenmitgliede mehrerer wiſſenſchaft⸗ 
licher Vereine ausgedrückt. In 63 verſchiedenen 
Adreſſen von Vertretern der Wiſſenſchaft aus allen 
Theilen der Erde wurden die Verdienfte dieſes großen 
Gelehrten gewürdigt. Die Akademie hat eine Samm⸗ 
lung veranſtaltet und brachte eine Huldigung durch 
Aufſtellung ſeiner Marmorbüſte in der Akademle. 
Es ſtritten ſich nicht weniger als 7 Wiſſenſchaften 
darum, H. zu den erſten Männern der eigenen 
Wiſſenſchaft zuzurechnen: die Mathematik, Phyſik, 
Philoſophie, Phyſiologie, Kunſtgeſchichte ꝛc. In allen 
Wiſſenſchaften hat H. mit ſeltenem Erfolg bahnbrechend 
gearbeitet. H. wurde am 31. Auguſt 1821 als Sohn 
eines Gymnaſiallehrers geboren. Auf dem Gymnaſium 
ſagte des Auswendiglernen von proſalſchen Stoffen 
dem geiſtig ſehr regen Knaben nicht zu, jedoch übte 
namentlich die Mathematik eine große Anziehungkraft 
auf ihn aus und arbeitete hier ſchon H. auf die Richtung 
hin, welche für ſein ganzes Leben maßgebend war. 
Auf der Univerſität ſchloß er enge Freundſchaft mit 
Virchow. Seine Diſſertation, welche den Urſprung 
der Nervenfaſern behandelte, war eine bedeutende 
wiſſenſchaftliche Arbeit. Nach dem Examen wurde H. 
Milttärarzt in Potsdam, woſelbſt er Zeit und Muße 
fand, ſich mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten zu beſchäftigen. 
So veröffentlichte er 1843 Unterſuchungen über das 
Weſen der Gärung und Fäulniß. 1845 beſchäftigte er 
ſich mit phyſiologiſchen Wärmeerſcheinungen; er ſtellte 
eine Bilanz auf zwiſchen Wärmeausgabe und -Ein- 
nahme und gelten die von ihm berechneten Zahlen 
noch heute. Er behandelte weiter die Wärmeent⸗ 
wickelung bei der Muskelaktion, die Lebenskraft (ftellte 
hier das Geſetz auf, daß ſich die Summe aller Kräfte 
in der Natur ſtets gleich bleibt) c. Im Jahre 1848 
wurde H. Lehrer der Anatomie und 1849 außer⸗ 
ordentlicher Profeſſor der Phyſiologte und Pathologie 
an der Univerſität zu Königsberg. Hler beſchäftigte er 
ſich mit der Bufammenztehung der Muskeln, berechnete 
die Geſchwindigkeit der Empfindung in den Nerven⸗ 
faſern; erfand den Augenſpiegel, welche Erfindung ihn 
zu einem großen Wohlthäter der Menſchen machte; 
ermittelte die Geſetze über die Akkommodationslähigkeit 
des Auges; beſchäftigte ſich viel mit elektriſchen 
Unterſuchungen ꝛce. — 1854 folgte H. einem 
Rufe an die Univerfität zu Bonn und ging 
1858 nach Heidelberg. Hier übte die herrliche 3 
Natur einen großen Einfluß auf H. aus. Hier be⸗ 
ſchäftigte ſich H. ſehr eingehend mit dem Studium 
des Lichtes und des Schalles und hat H. auch auf 
dieſem Gebiete hochbedeutende Entdeckungen zu ver⸗ 
zeichnen. Von den umfangreichen Reſultaten ſeiner 
Arbeit in Heidelberg ſeien nur erwähnt das Hand⸗ 
buch der phyſiologiſchen Optik (eine Fundgrube des 
Wiſſens), die Lehre von der Tonempfindung, welches 
für die Theorie der Muſik von großer Bedeutung ger 
worden ꝛc. Im Jahre 1871 ging H. als Profeſſor 
der Phyſik nach Berlin, woſelbſt er namentlich an der 
Entwickelung der Elektrizttätslehre regen Antheil nahm. 
Wo er hineingriff, allenthalben ſchoffte er Großes und 
haben die Reſultate ſeiner Forſchungen noch heute die 
größte Bedeutung. 1888 wurde H. als Präſident 
des phiſikaliſch⸗techniſchen Reichs⸗Inſtiiuls nach Berlin 
berufen. Auf einer Reiſe zu der Chikagoer Welt 
ausſtellung zog ſich H. durch einen Fall vor 2 Jahren 
eine Gehlrnerſchütterung zu. Er ſtarb am 8. Sep⸗ 
tember v. Is. — Die intereſſanten Ausführungen des 
Redners wurden mit großem Beifall aufgenommen. — 
Herr Dr. Klein zeigte einen Augenſpiegel vor, während 
Herr Stadtbaumeiſter Pillarz den Vervielfältigungs⸗ 
apparat Mimiograph vorführte. Dieſer Apparat, 
welcher in dem ſtädtiſchen bautechniſchen Bureau Ver⸗ 
wendung findet, arbeitet höchſt zufriedenſtellend und 
koſtet das Exemplar 50 Mk. Im Anſchluß an eine 
Anfrage, betr. die eventuelle Begründung einer zweiten 
Baugewerkſchule für unſere Provinz, wurde der 
Wunſch geäußert, daß dieſe Anſtalt doch nach Elbing 
gelegt werden möchte, da ſich unſere Stadt für eine 
derartige Anſtalt in hohem Grode eignet. 

»Commerzienrath Loeſer. Herr Bernhard 
Loeſer, der alleinige Inbaber der biefigen Cigarreu⸗ 
fabrik „Loeſer & Wolff“ iſt zum Commerzienrath er⸗ 
nannt worden. Es iſt damit einem Manne die ver⸗ 
diente Anerkennung geworden, dem die vollen Sym⸗ 
patgien der ganzen Stadt gehören, der nicht nur 
wegen ſeiner Stellung unter den Spitzen unſerer ein⸗ 
heimiſchen Induſtrie, ſondern in erſter Linie auch als 
Menſch ſich der allgemeinſten Wertbſchätzung zu er⸗ 
freuen hat. Vor allem nehmen freudigen Antbell on 
der ihrem Chef zu Theil gewordenen Ehre dle Ange⸗ 
ſtellten und Arbeiter der Fabrik. Herr Loeſer, der 
am Geſchick jedes Einzelnen in ſeiner Fabrik Antheil 
nimmt und in muſtergiltiger Weiſe für das Wohl 
ſeiner Arbeiter ſorgt, ſteht jedem derſelben nahe genug, 
um die herzlichſte Antheilnahme gerechtfertigt er⸗ 
ſcheinen zu laſſen. 

Verein der Spiritusfabrikanten. Auf der am 
22. und 23. Februar im Engliſchen Hauſe zu Berlin 
Mohrenſtraße 49 ſtattfindenden Generalverſammlung 
des Vereins der Stärke⸗Intereſſenten und des Vereins 
der Spiritus Fabrikanten in Deutſchland werden vor» 
tragen: Herr Dr. Saare über die Ergebniſſe einer 
um Zwecke des Studiums der amerikaniſchen Stärke⸗ 
Induſtrie unternommenen Reiſe nach den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika, Herr Geh. Regierungsrat 
Profeſſor Dr. Märcker⸗Halle und Herr Profeſſor Dr. 
Delbrück über wiſſenſchaftliche und techniſche Fragen 
und Herr zu Putlitz⸗Gr. Pankow über die wirthſchaft⸗ 
liche Lage des Gewerbes. Anſchlleßend an die 
Generalverſammlung findet in der Woche vom 25. 
Februar bis 2. März im Vereinshauſe (Invallden⸗ 
ſtraße 42) ein Curſus für Brennerei⸗ und Stärke⸗ 
fabrikbeſitzer ſtatt. Die Vorträge in dieſem Curſus 
werden von den Herren Proſeſſor Delbrück, Dr. 
Wittelshöſer, Dr. Saare und Ingenieur Goslich ger 
halten. . 

gu Wiederbeſetzung vakanter Steilen bei 
den Regierungen. Es iſt wiederholt wahrgenommen, 
daß die Wiederbeſetzung der durch Peuſionirung ihrer 
bisherigen Inbaber zur Erledigung gekommenen 
Büreaus, Kaſſen⸗, Kanzlei⸗ und Unterbeamtenſtellen 
bei den königlichen Regierungen ſchon vor dem ihats 
ſächlichen Ausſcheiden derſelben aus ihrer Dienſtſtellung 
angeordnet iſt. Infolgedeſſen iſt bei dem Ableben der 
in den Ruheſtand verſetzten Beamten vor dem Eintritt 
des feſtgeſetzten Penſionirungstermins inſofern eine 
unzuläſſige Belaſtung der Staatskaſſe eingetreten, als 
aus derſelben neben dem an die Hinterbliebenen der 
verſtorbenen Beamten von den Dienſtbezügen der 
letztern gewährten Gnaden quartal auch die Bezüge 
der bereits als Erſatz neu angeſtellten Beamten zu be⸗ 
ſtreiten waren, alſo eine doppelte Zahlung der Bezüge 
von etatsmäßigen Stellen bis zur Dauer von 3 Monaten 
nothwendig geworden iſt. Die Miniſter der Finanzen 


und des Innern haben ſich deshalb veranlaßt 
Inner | nlaßt geſehen, 
n einer Verfügung die Regierungspräſidenten darauf 
beſmerklam zu machen, daß fortan bei der Wieder⸗ 
eſetzung durch Penſionirung ihrer bisherigen Inhaber 
5 Erledigung gelangenden Bureau: dc. Beamten⸗ 
— ſofern dieſelben nach den bisher getroffenen 
5 Immungen und Verfügungen z. Z. überhaupt zu⸗ 
äſſig iſt, in jedem Falle abzuwarten bleibt, ob die 
penſionirten Beamten die feſtgeſetzten Termine ihres 
Dienſtaustritts erlebt haben und daß erſt dann, wenn 
dies zweifellos feſtſteht, die anderweitige Beſetzung 
ſolcher Stellen zu verfügen iſt. Inſoſern in ganz 
beſondern Ausnahmefällen die Wiederbeſetzung exledigter 
Stellen vor Eintritt der Penſionirungstermine der 
betreffenden Beamten im dienſtlichen Intereſſe ange⸗ 
zeigt ſein ſollte, muß dazu die Genehmigung der zu⸗ 
ſtändigen Miniſter nachgeſucht werden. ö 
eh dürfte für weitere Kreiſe vielleicht nicht 
wels a fein, davon Kenntniß zu erlangen, 
Gesche fluß die ſozialpolitiſchen Volkswoblfahrts⸗ 
Miet auf die Arbeitgeber ausüben. In betreff der 
!talleder der nordöſtlichen Baugewerks⸗Berufsge⸗ 
noſſenſchaft geben die Verwaltungsberichre darüber 
folgende Auskunft: Die Ausfälle an Beiträgen betrugen 
mit Fortlaſſung des erſten Jahres: 1887 1546.38 Mk., 
1888 6519,83 Mt., 1889 3560.73 Mk., 1890 
41 168,83 Mk., 1891 56 528,05 Mk., 1892 
5 943,47 Mk. 
etrug bei der Sektion V. genannter Genoſſenſchaft 
1891 2336 und 1892 2444. Bei 250 bezw. 1 
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1 zwiſchen Dirſchau und Eydikuhnen 
Ländliche Haftpflicht Verſicherun n 
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Grunde abgelehnt, well er ae S 
Verſicherung auf dieſem Wege den Mitgliedern dieſer 
Vereine am bllligſten bieten zu können. Dieſe Voraus⸗ 
ſetzung wird ſich jedoch in ſo lange nicht erfüllen, bis 
die neu zu gründenden Geſellſchaften die Fonds an⸗ 
geſammelt baben, welche zur Deckung größerer Haft⸗ 
pflichtfälle parat zu halten find; bei den geringen 
Beiträgen, welche die Landwirtbe pro Jahr an 
Prämle zur Zeit zu zahlen haben (15 Pfg. für ein 
Hectar) werden aber zur Anſammlung dieſer Reſerven 
Jahrzehnte nöthig fein. So lange dagegen ſolche 
Boa nicht vorhanden find, ſetzen ſich die Bethellſgten 
2 her aus, beim Eintritt ſchwerer Haftpflichtfälle 
1 er den nöthigen Schutz trotz der Verſicherung 
zu haben oder perſönlich ganz bedeutende Laſten 
und Zahlungsverpflichtungen auf ſich nehmen zu 
müſſen. Wenn man bedenkt, daß dieſer Tage die 
Stadtgemeinde Elberfeld in letzter Inſtanz verurtheilt 
worden iſt, 88,000 Mk. an einen Beſchädigten auf 

— 2 Haffflicht 

„ ob Vereinigungen einzelner landwirt 

ki gut daran thun, ſolche eg e 
eigenen Schultern zu nehmen, oder ob es nicht ge⸗ 
eigneter erſcheint, wie bei der Feuerverſicherung diese 
Gefahren, auf einen möglichſt großen Verband abzu⸗ 
wälzen. Was nützt es dem Landwirthe, wenn er 
jährlich 10 oder 20 pCt. an dem Verſicherungsbeitrage 
5 1 bis 15 Mk, alſo jährlich höchſtens 1,20 
— an Prämie erſpart, wenn er dagegen bei 
genügender Deckung oder bei Solidarhaft für eine 
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* Stadttheater, Aus dem Theaterbureau wird 
uns geſchrieben: Heute Abend findet die zweite Auf⸗ 
führung des Skowronneck'ſchen Luſtſpiels „Halali“ 
ſtatt. — Mittwoch bleibt das Thrater geſchloſſen. 
Für Donnerſtag iſt die erſte Aufführung des Schön⸗ 
tan'ſchen Schwankes „Die goldene Spinne“ in 
Ausſicht genommen. 

Vacanzenliſte. Verwaltungsſecretärſtelle beim 
Bürgermeiſteramt in Olpe, Gehalt 1200 Mk. — Kreis⸗ 
communalkaſſen⸗Rendantenſtelle beim Kreisausſchuß in 
Oldenſtadt, Gehalt 2400 Mk. und 300 Mk. Neben⸗ 
einnahme. — Hilfsexpedienten⸗ und Kaſſenaſſiſtenten⸗ 
ſtelle beim Gemeinde⸗Vorſtand in Olbernhau, 750 Mk. 
Gehalt. — Bureaugebilfenftelle beim königlichen Land⸗ 
rath v. Herzberg in Werningerode, Gehalt 1200 Mk. 
— Aushitisichreiberftele beim Mogſſtrat in Kaufbeuren, 
Gehalt 60 Mk. monatlich. — Polizeiwachtmeiſterſtelle 
beim Magiſtrat in Sonneberg, Gehalt 1400 bis 1800 
Mk., freie Dlenſtwohnung und Heizung und 100 Mk. 
Kleidergeld. — Poltzeiwachtmeiſter⸗ und Gefangen⸗ 
wärterſtelle beim Magiſtrat in Rendsburg, Gehalt 
1100 bis 1600 Mk. und freie Wohnung, dortſelbſt 
eine Polizelſergeantenſtelle, Gehalt 1000 bis 1500 Mk. 
und 100 Mk. Kleidergeld. Kaſſengehilfenſtelle beim 
Domänenrentamt in Caub. — Polizeidienerſtelle beim 
Magiſtrat Uebigau. Gebalt 400 Mk. — Stadtſecretär 
beim Magiſtrat in Belgard, Gehalt 1350 Mk. — 
Kaſſenaſſiſtentenſtelle beim Magiſtrat in Reichenbach 
i. Schl., Gehalt 1400 bis 2100 Mk. — Wiſſenſchaft⸗ 
liche Hilſslebrerſtelle beim Realprogymnaſium in Stolp, 
Gebalt 1500 bis 1800 Mk. 

Langſame Geſchäftsführung. Die Herren 
Beſitzer unſeres Kretſes, welche bei dem Satfermandver, 
alſo im September vorigen Jahres, Naturlieferungen 
an Hafer, Heu, Stroh ꝛc., ſowie viel Fubrweſen 
übernommen hatten, warten bis heute noch auf Zahl⸗ 
ung für ihre Leiſtungen. Da die Summe bei einigen 
Lieferungen gegen 2000 Mk. beträgt, ſo iſt der Zins⸗ 
verluſt für die Betheiligten ein recht empfindlicher. 
Es würde uns freuen, wenn dieſe Anregung dazu 
beitragen möchte, den Intereſſenten recht bald zu 
ihrem Gelde zu verbelſen, welches doch ſicher in der 
Kaſſe des 17. Armeecorps bereit liegt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Rom, 18. Februar. Die römiſchen Blätter ver⸗ 
öffentlichen lange Telegramme aus Malland, die über⸗ 
einſtimmend den großen Erfolg von Mascagni's 
„Rateliff“ conſtatiren. Auch die heute aus Malland 
eingetroffenen Zeitungen beſtätigen dies Urtheil. All⸗ 
gemein bezweifelt man, daß Mascagnt, wie behauptet 
wird, den Rateliff“ vor „Cavalleria“ geſchrieben habe, 
da unbedingt „Ratcliff“ als das reifſte Werk des 
Componiſten erſcheine und die Mängel der Oper nur 
ae Stoff und Form des Libretto, das in feinen 
lünffüßtnen Jamben der muſikaliſchen Interpretation 
e größten Schwierigkeiten biete, bedingt feien. 


Schwurgericht zu Elbing. 

4 Sitzung vom 19. Februar. 

Für heute und Mittwoch iſt die Strafſache gegen 
den Schubmachermelſter Adolf eee a 
Biſchofswerder auf der Tagesordnung, der angeklagt 
i. vor dem Schöffengericht zu Dt. Eylau am 26, 
Okfober 1893 und in der Berufung am 8. Januar 
1894 vor der Strafkammer zu Elbing je einen wiſſent⸗ 
lichen Meineld in dem Prozeſſe gegen den Schuh⸗ 
machermeiſter Sywitz in Biſchofswerder geleiſtet 
zu baben. Der Angeklagte, bisber nicht beſtraft, will 
nicht ſchuldig ſein, ſondern ſich bei der Ausſage viel⸗ 
leicht undeutlich ausgedrückt baben. Zur Beweis 
sten find 42 Zeugen geladen. Der Thatbeſtand 
1 wi folgt. Am 18. Juni Nachmittags war der 
geſcholte und mehrere Perſonen in dem Schank⸗ 
aue des Kasperowitz zu Biſchofswerder 
a Sywitz kam ebenfalls in das Lokal 

aun jofort an den Angeklagten 


herangetreten ſein mit den 
e Worten: 
noch hier?“ Hierauf habe der e e r 


iſt dein Lump?“ und feinen Stock in 

böhe gehalten, angeblich, um einen Angriff Were, 
Sywitz entwand dem Angeklagten den Stock, und ſchlug 
mit letzterem, angeblich zwei Schläge, gab auch dem 
Angeklagten einen Fauſtſchlag ins Geſicht; er 
(Angeklagte) habe ſich den Sywſtz nur vom 
Leibe gehalten. Am 5. Auguſt 1893 ging bei der 
Kal. Staatsanwaltſchaft eine Denunziation von dem 
Angeklagten gegen Sywitz wegen Körperverletzung, mit 
einem Sachverſtändigen⸗ Atteſte verſehen, ein. Die 
Staatsanwaltſchaft lehnte die öffentliche Anklage ab 
und verwies den Angeklagten auf die Privatklage. 


inreichung eines neuen Atteſtes mit der Begründung 
daß das rechte Auge in Folge des Schlages 
verletzt ſei und bei der Arbeit ſlets thräne, 
8 er an der Arbeit verhindert werde. Die 

taatsanwaltſchaft ordnete die Einleitung einer Unter⸗ 


ſuchung ein. Der Termin der Ve 
: rhandlun d vor 
Halt. Shöffengerichte zu Dt. Eylau am 8 


In dieſer Verhandlung b s 
Hogte eidlih, daß er in Folge des am 13. Jun 
von Spwitz erhaltenen Fauſtſchlages die Sehkraft 
des rechten Auges faſt verloren habe, er ſelbſt 
habe nicht geſchlagen, auch keinen Streit ange⸗ 
fangen, ſondern Sywitz wäre fofort beim 
Betreten des Lokals auf ihn hinzugekommen, hätte ihn 
beleidigt und dann ins Auge geſchlagen. Sywltz 
wurde zu 4 Monaten Gefängniß verurthellt. Letzterer 
legte gegen dieſes Urtheil Berufung ein. Die Ver⸗ 
handlung fand vor der Strafkammer in Elbing 
15 8. Januar 1894 ſtatt. In dieſer Verhandlung 
ekundete der Angeklagte Kangowski dieſelbe Ausſage 
wie vor dem Schöffengericht mit der Erweiterung, daß 
= früher vor Jahren kranke Augen gehabt habe. Das 
Mehoffnurthell wurde aufgehoben und Sywitz zu 1 
et Geſängniß verurtheilt, welche Strafe der⸗ 

e auch verbüßt hat. Eine Einigung zwiſchen 


dem Angeklagten und dem Sywitz vor der De⸗ 


nunziation iſt durch die Ebefrau de 
8 Angeklag⸗ 
3 F worden. Sywitz wollte dem Ungeflagien 
er Des 95 die Ehefrau des Angeklagten erklärte, 
Ae r Eh wenig fe. Für einen Peitſchenhleb 
. einigen Tagen ein Befiger mit 150 ME 
diele Sch offenen entichädigt. Der Angeklagte batte 
ulden und koante ſeinen Gläubigern nicht ge⸗ 


recht werden. 
(Schluß des Blattes.) 


Sprechſaal. 


(Für alle Zuſchri i i i 
bi b iften dieſer Rubrik übernimmt 
ie Rebaftlon nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


Die „Elbin . 
41 ein Reſeral aber ne bringt in ihrer Nummer 


ber die Sitzung des Bundes der 
Landwirthe am 16. Februar er., in welchem mitgetheilt 


zu zahlen, fo fragt man ſich & beſchwerte ſich bei der Oberſtaatsanwallſchaft mit] kill 


wird, daß außer einigen Vorſtandswahlen und ge⸗ 
ſchäftlichen Angelegenheiten auch ein Vortrag des 
Reichstagsabgeordneten v. Plötz in nächſter Zeit in 
Ausſicht geſtellt wird und ein allgemeinerer Bezug des 
„Bundesblattes“, das ein ſehr gutes ſei, empfohlen 
werde. Hieran knüpfen ſich Bemerkungen einiger 
Mitglieder, daß es eine Schande fet, daß Mitglieder 
des Bundes auch noch das „Berliner Tageblatt“ und 
die „Berliner Morgenpost“ halten und daß kein Land⸗ 
wirth eine derartige Schundliteratur halten dürfe, 
welche die Intereſſen des Bundes direct bekämpfen. — 
Ein ſo leidenſchaftlicher Erguß der Geſinnung kann 
zur Förderung des Bundes nicht beitragen; er kann 
im Gegentheil ſo manche Mitglieder, die auch die Au⸗ 
ſicht Anders denkender achten, dem Bunde noch abwendig 
machen. 
. die Landwirthe bei der gegenwärtigen Nieder⸗ 
lage ihres Gewerbes ſich zu einem Bunde zuſammen 
geſchloſſen haben, um ihre Intereſſen zu wahren, wer 
wollte ihnen das verdenken?! Aber dabei Andersdenkende 
zu befehden, oder ihre Organe zu verdächtigen und fo 
den allgemeinen Frieden immer mehr zu gefährden, 
das ſollte dieſem von Jedermann geachteten Berufe 
doch fernſtehen. Ein Landwirth. 


Vermiſchtes. 


„ Frau Lehmann mit dem Grünſeidenen. 
Mit ſiegesbewußtem Lächeln in dem etwas derb ge: 
röthetem Antlitz betritt die Fiſcherfrau Lehmann aus 
Köpenick den Gerichtsſaal. angeklagt, in der Nacht 
vom 10.—11. October v. J. einen öffentlichen Skandal 
auf dem Perron des Bahnhofes Alexanderplatz her⸗ 
vorgeruſen zu baben, gleichzeitig wird ihr eine Be⸗ 
leldigung und Bedrohung des Dienſtperſonals daſelbſt 
zur Laſt gelegt. Angekl.: Det wär ja noch ville 
bübjcher, mir von ſo'n Klater den Dreck in de Vieh⸗ 
ſaſche fejen zu laſſen. Vorſ.: Sie haben nur zu 
ſprechen, wenn ich Ihnen das Wort ertheilt habe, 
Angeklagte. Angekl.: Anjeklagte? Wie det jraulich 
klingt, man könnte ordentlich 'n Bummel kriejen, aber 
jar ſo ängſtlich is de Lehmann nich, ſchlimmer wie 
'ne lebenslängliche Todesſtrafe wird et wol nich 
werden. Vorſ.: Sie ſcheinen zu vergeſſen, daß Sie 
ſich vor Gericht befinden. Ich ermabne Sie, von 
jetzt an ſich bei Ihrer Verttzeidigung, zu der ich Ihnen nun 
das Wort ertheile, in Schranken zu halten. Angell.: 
Soll ick nu den ganzen Schwamm erzählen? So 
jenau kann ick et Ihnen aber nich vormachen, ſonſt 
müßten Se erſcht 'n paar Fuder Müll und ſonſt wat 
Eklichet bier rinbeſorjen; und dann müßte ick 'n 
Schrubber mang de Vorderbeene kriejen, und dann 
erſcht könnt' ick Ste beweiſen, dat ick in mein janzes 
Recht jeweeſen war. Vorſ.: Ste haben uns hier gar⸗ 
nichis vorzumachen oder zu beweiſen, nur ganz kurz 
das zu erzählen, was ſich in der betreffenden Nacht 
zugetragen bat. Angekl.“ Det is nich jo leicht, aber 
ick kannt ja probiven. Ick habe 'n Fiſchſtand in de 
Marchthalle und det reit uf, det macht nerfios, dadruf 
können Se Jift nehmen. Denken Se mal, wenn 
ſo'ne ausjetrocknte Zibbe on mein Stand rum⸗ 
ſchniffelt und mir de Waare ſchlecht macht, da 
könnte ick ihr jleich mit de Neeſe in de 
Fiſchtonne ſtippen. Borl.: Kommen Ste zur Sache. 
Angekl.: Ja, ick komme ſchon. Um Übre achten 
bimmell's in de Halle, det heeßt nämlich: „Nu aber 
raus!“ Erſcht machte ick den Stand 'n blsken 
manterlich, weil ick keen Klater bin, denn verduftete ick 
u meine Ottilie ihren Jeburtstag, wat meine 
Schweſterdochter is, nach de große Frankfurter. Bei 
die zoch ick mir um, indem dat dort 'ne feine Jeſell⸗ 
ſchaft war. Det Irienſeldene mit's Spitzenſchabo 
hatte ick ſchon vorher dinjeſchickt. Vorſ.: Angeklagte, 
ich kann nicht dulden, daß Sie uns bier ſo lange Ge⸗ 
ſchlcten erzählen, die gar nicht zur Sache gehören. 
Angekl.: Und ick jage Ihn', det gehört zu. Ick mache 
mir nu ferſchilich nodel und ameſire mir flanzvoll. 
Uf eemal ſchreit Ottilte: „Tanteken, du mußt wech, et 
is ſchon halb zwelfen, ſonſt kommſt de nich mehr mit'n 
iu be Woche mit.“ Na un nu hatt’ ick keene Zeit mehr 
in de Wochendachskluſt rinzufahren, ick ſchrei: „Adiebs 
allerſeits!“ un raus. Ick komme urn Babnhof 
Alezanderplatz an. Vorſ.: Endlich! Angekl.: Rin und 
ruf. Da fejen ſo'n paar olle Mächens immer mang 
det Publikum rum, det de Schrubber man ſo ohne jede 
Scharnierlichteet mit weine Waden rumpuſſirien. 
Erſchteus reizte mir det und wie nu der Dreck jar uf 
mein Irienſeidnet Bilderkens machte, da verbat ick mir 
det, indem det ick zu die Eene jage: „Oller Klater, 
wenn ick erſcht Bilder rausſtecke, da jiebt et niſcht zu 
lachen!“ „Sie haben jar niſcht zu ſagen!“ fängt nu 
der Balg an. Na und nu riß ick je den Schrubber 
wech und hätte ihr ordentlich mit an't Neeſeken kille 
e jemacht, wenn Se mir nich den Schrubber 
aus de Hände jeriſſen hätten. Vorſ.: Dadurch ver⸗ 
urlachten Sie auf dem Bahnbofe einen Auflauf, 
der den Verkehr ins Stocken brachte. Angekl.: Det 
ſtimmt. Aber det janze Publikum hat mir Recht jejeben, 
indem det ſe ſagten: „Ja wol ja, de Verwaltung 
könnte o mit de Reenijung warten, bis 
leene Jahrjäßſe mehr uf'n Bahnhof find, dat verdlent 
der Patzaſchler. Vorſ.: Wie es mir ſcheint, wollen 
Sie ſich bier zur Märthrerin des Gemeinrechts 
machen? Angekl.: Ach wat! Ick weeß nich, wat det 
18, ick babe blos Deutſch jelernt, aber ick weeß, det 
mir nich verknaxen laſſe. (Schreiend und heulend). 
In't Kittchen ieh’ ick nich rin, lieber will ick jleich 
ſelber Schauermächen bei de Bahnverwaltung werden. 
— Die Angeklagte wird zu 10 Mk. Geldftrafe ver⸗ 
artheilt. Angekl. (laut lachend): Ha, ha, ha, um die 
Flaume weene id mir keen Ooge aus. Id bezahle 
nich blos die zehn Meter, noch fünf zu, det ſich dle 
Schrubbermamſells vom Alexanderplatz ooch mal n 
verjntegten Dag machen können, darauf kommt et doch 
de Lehmann nich an! 


Telegramme 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 


Berlin, 19. Febr. der geſtrigen 
Sea e ee des Bundes der Land⸗ 
wirthe wurden Reſolutionen angenommen, 
in welchen die Annahme des Antrages Kanitz 
und die Wiederbelebung des Silbers als 
einzige Rettung der Landwirthſchaft gefordert 
werden. N 5 

Berlin, 19. Febr. Zur Verſtärkung 
der Schutztruppe in Oſtafrika geht morgen 
eine Abtheilung unter Führung des Liente⸗ 
nants Choetiz (2) nach Dar: es⸗Salaam ab. 

Berlin, 19. Febr. Der Kaiſer hat 
Deputationen aller Regimenter, deren Chef 
Erzherzog Albrecht war, nach Wien zu den 
Beiſetzungsfeierlichkeiten entſandt. Die betr. 
Regimenter legen auf einige Tage Trauer an. 


5 


Wien, 19. Febr. Die Blätter widmen 
dem verſtorbenen Erzherzog Albrecht einen 
warmen Nachruf. Die Beiſetzung wird großz⸗ 
artig werden und alle Regimenter ſollen 
Deputationen entſenden. Der Kaiſer dürfte 
das Commando über den Condukt ſelbſt 
führen. 

Paris, 19. Febr. In der Militair⸗ 
ſchule zu Laflöche iſt eine Meuterei ausge⸗ 
brochen, die zur Verhaftung einer Anzahl 
der Zöglinge führte. 

Paris, 19. Febr. „Temps“ dementirt 
das Gerücht, wonach Frankreich dem König 
Leopold 500 Mill. Franes für den Congo⸗ 
ſtaat geboten haben ſollte, falls Belgien den 
Antrag auf Annektion ablehne. 

Paris, 19. Febr. Der Empfang des 
neuen italieniſchen Botſchafters Cornelli durch 
den Präſidenten dauerte nur 10 Minuten. 
Cornelli hielt eine kurze Anſprache, in welcher 
er den Wunſch Italiens betonte, mit Frank⸗ 
reich gute Beziehungen zu pflegen. Faure 
antwortete kurz, daß auch Frankreich Werth 
darauf lege, mit Italien in Frieden zu leben. 
Allgemein fällt die Zurückhaltung Faure's auf. 

Petersburg, 19. Febr. Die chineſiſche 
Geſandtſchaft iſt hier eingetroffen, welche 
dem Zaren ein Handſchreiben des Kaiſers 
von China und koſtbare Geſchenke, beſtehend 
aus Porzellan⸗, Bronce- und Goldſachen, 
überbringt. 

Sofia, 19. Febr. Der Kirchenſtreit 
mit Mazedonien iſt beendet und zu Gunſten 
Bulgariens entſchieden. Alle Schulen und 
Kirchen ſind wieder geöffnet. Die Beilegung 
des Zwiſtes geſchah auf direktes Eingreifen 
des Sultans. 

Konſtantin opel, 19. Febr. Der 
Miniſter des Aeußeren, Said Paſcha, beant: 
wortete die Reklamation der Botſchafter 
wegen der Unſicherheit in den Straßen Kon⸗ 
ſtantinopels dahin, daß die Pforte bereits 
eine Commiſſion, unter Vorſitz des Polizei⸗ 
miniſters Nazim Paſcha, mit der Löſung 
dieſer Frage beauftragt habe. Die Commiſſion 
hat beſchloſſen, die Polizeimannſchaften zu 
vermehren und einen ftrengen Patrouillen 
dienſt durch berittene und Fußj⸗Polizei aus⸗ 
üben zu laſſen. 

Newyork, 19. Febr. Bei der Station 
Tabek entgleiſte ein Perſonenzug, der faſt 
ganz zertrümmert wurde. 10 Perſonen ſind 
getödtet, 40 verletzt. 


Boörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſen berichte. 


Berlin, 19. Feb. 2 Uhr 50 Min. Nachm. 
Börſe: Schwach. Cours vom 18. 2. 19.2. 
3½ pCt. Ane Pfandbriefe. . 102,00 102,00 
3½ pCt. Weftpreußiche Pfandbriefe. 102,10 102,20 
Oeſterreichiſche Goldrente 103,50 103,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 12,70 102,60 
Ruſſiſche Banknoten 219,70 219,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 164,95 164,85 
Deutſche Reichsanleihe 106, 0 05, 
4 pCt. preußiſche Conſolss 105,50 105,50 
4 pCt, Rumänie er 37,50 87, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . | 120,90 | 120,00 

7 
Produkten -Börſe. 
Found mm „ 1812. 19.02. 
Weizen Ma: 140,00 | 140,00 
nen 9 46% 188 DE 
Roggen Mai N , 
0 . 117,50 117,20 
Tendenz: Ruhig. 
a [Deo SAH 5 Ar 0 =; 
yo He 4240| 43,10 
Spiritus Mai 365 87,00 


Königsberg, 19. Feb., 12 Uhr 45 Min. Mittags. 
Von Portatius und Grothe, 

oll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 
Loco contingentirt » re „ Geld. 
Loco nicht contingentirt.. . . 30,10 „ Gelb. 


Spiritusmarkt. - 
Danzig, 18. Feb. Spiritus pro 10,000 Liter locn 
contingentivt 49,75 Gd., nicht contingentirt 30,25 
Gd., pro Februar 30,25, 30,50 Gd. 5 
Stettin, 18. Feb Loco ohne Faß mit — A 
Konfumſteuer 31,50, loco ohne Faß mit — A Konſum 
ſteuer —.—, pro Feb.⸗März —,—, pro April-Mai —,— 


Getreides, 


en kl. von 92 9 
burg, 18. F b. Kornzucker exkl. von 0 
ee 1 2 neue 9,90. Kornzucker exkl. von 88 % 


dement 9,25, neue 9,35. Nachprodukte exkl. von 
95 0% fie deen 6,85. Ruhig. — Gemahlene Raffinade 
mit Fa 21,75. Melis I mit Faß 20,75. Ruhig. 


ttt 


rr 
Ulster-Cheviot ea. 140 em breit | 


a M. 2.95 per Mir. 


modernste echt englische, sowie beste 
deutsche Herrenkleiderstoffe versenden 
in beliebiger Meterzahl franco ins Haus 
Versandtgeschäft Oettinger & Co. 
rankfurt a. M. 
Muster umgehend franco. 


=> usa: 
Stadt Theater.“ 
SIG ge 
Dienſtag, den 19. Februar 1895: 
Halali. 
Mittwoch: Geſchloſſen. 


Donnerſtag, den 21. Februar 1895, 
zum erſten Male: 


Diegoldene Bpinne. 


Schwank von Schönthan. 


— = — —— m — 


WE” Grosse Lotterie zum Besten der Kinderheilstätte zu Salzungen mit Haupttreffern im Werthe von 


Nur 1 Mark 50,000 Mark, 10.000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark u. S. w., sammt 5000 Gewinne, 


ein LOOS. Loose à 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose für 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) sind zu beziehen durch F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. Ziehung 


Tages⸗Ordnung 
zur 
Sladtverordneten⸗Sitzung 


am 22. Februar 1894. 


1) Kämmerei⸗Baurechnung pro 1893,94. 


2) Rechnung der IV. Knabenſchule pro 
1893/94 

3) Rechnung der III. Mädchenſchule p. 
1893 94. 


4) Wahl von Deputirten zur Bei⸗ 
wohnung bei den Oſter⸗Prüfungen 
an den Volksſchulen. 

5) Wahl der Gebäudeſteuer -Veran⸗ 
lagungs Commiſſion. 

6) Bau⸗Etat pro 1895/96. 

7) Aenderung des Eingangs zur 
Kaſtellan⸗Wohnung im Rathhauſe. 

8) Wahl der Mitglieder der Deputation 
für Abſchluß der Landverpachtung. 

Elbing, den 19. Februar 1895. 

Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 

gez. Horn. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 19. Februar 1895. 
Geburten: Arbeiter Bernhard 
Teſchner S. — Eigenthümer Franz 
Ruhnau T. — Schmied Emil Helbing 
S. — Schmied Friedrich Schacht T. 
— Fabrikarbeiter Ferd. Jüngling ©. 
„Eheſchließungen: Lehrer A. 
Fiſcher mit Hedwig Gramſe. 
Sterbefälle: Arbeiter Ferd. 
Luckaſchewski T 1 M. — Fleiſcher⸗ 
meiſter⸗Wittwe Anna Kuſchewski, geb. 
Friſch, 71 J. — Former Emil Brandt 
S. todtgeb. — Schmied Hermann 
Wolff T. 6 M. — Schneidermeiſter⸗ 
Wittwe Bertha Weiß, geb. Wolff, 77 J. 


Liederhain. 


Zu der am Sonnabend, den 23. 
Februar er., Vormittags 12 uhr 
in dem Sitzungs⸗Zimmer Nr. 25 des 
Rathhauſes ſtattfindenden 


Generalverſammlung 
8 


e 
Kreisvereins zur Pflege im 
Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger 


werden die Mitglieder hierdurch ergebenft [> € 


eingeladen. 
Tagesordnung: 
Rechnungslegung, Wahl der Kaſſen⸗ 
reviſoren, Vorſtandswahl. 
Elbing, den 18. Februar 1895. 


Der Vorſitzende des Vorſtandes. 
ICE a 
Ortsverein der Ciſchler. 


Sonnabend, den 23. Februar er.: 


Ka- 


— Sälen des 
„Gewerbehauses“. 


Großer Maskenſcherz. 
Die Feuerwehr von 


Knüppelhauſen. 

Billets im Vorverkauf bei den Herren, 
Cigarrenhändler F. Krause, Schichauſtr. 
Friſeur Hilsnitz, Herrenſtr., Friſeur 
Hilsnitz, Inn. Mühlendamm, Friſeur 
Fischer, Leichnamſtr., Friſeur Gande, 
Fleiſcherſtr, und Abends an der Kaffe. 
BEE Masken⸗Anzüge im Feſtlokal. 

Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 

Diejenigen Kinder, welche in der 
Zeit vom 1. Juli 1888 bis ult. Juni 
1889 geboren ſind, werden mit dem 1. 
April d. J. ſchulpflichtig und müſſen 
in eine Schule aufgenommen werden. 
Ebenſo müſſen ältere, noch im 
pflichtigen Alter ſtehende Kinder, welche 
bisher noch keine Schule beſucht haben, 
beim Beginn des Schuljahres, wenn ſie 
nicht etwa auf Grund eines ärztlichen 
Atteſtes krankheitshalber, oder aus 
einem ſonſtigen Grunde vom Schulbeſuch 
dispenſirt ſind, zur Vermeidung zwangs⸗ 
weiſer Einſchulung zum Schulbeſuch 
angemeldet werden. 

Die betreffenden Eltern, Pfleger 
bezw. Vormünder werden demgemäß 
hierdurch veranlaßt, die Anmeldung der 
ſchulpflichtigen Kinder zum Schulbeſuch 
bei demjenigen Herrn ee zu 
bewirken, in deſſen Schulbezirk fie 
wohnen. 

Die Anmeldung hat ſpäteſtens bis 
zum 1. April d. J. zu erfolgen. 

Elbing, den 19. Februar 1895. 


Die Schuldepnutation. 
gez. Elditt. 


ſchul⸗ 


Bekanntmachung 


Der zur Wahl von Repräſentanten 
der hieſigen Synagogen⸗Gemeinde und 
von Stellvertretern derſelben auf Freitag, 
den 22. d. Mts. anberaumte Termin 
wird hiermit aufgehoben und zu dieſen 
Wahlen ein neuer Termin au 


i 
Montag, den 25. März d. J., 
11 Ahr Vormiktag⸗ 


im hieſigen Rathhauſe, Eingang 

Friedrich Wilhelms ⸗Platz, eine 

Treppe, Zimmer 25, anberaumt. 
bing, den 16. Februar 1895. 


Der Wahl⸗Kommiſſarius. 
gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des Bedarfs an 
a. Maſchinenſteinkohlen (etwa 300 
Tonnen aus deutſchen Gruben), 
b. Baumöl, Maſchinenöl, Zylinder⸗ 
öl, Rindertalg. Petroleum, grüner 
Seife, Putzwolle, Bleiminimum, 
Firniß und 
c. Tauwerk 
für das Rechnungsjahr 1895/96 ſoll 
im öffentlichen Verfahren verdungen 
werden. f 
Angebote ſind unter Benutzung des 
vorgeſchriebenen, unentgeltlich zu be⸗ 
ziehenden Angebotsformulars, gehörig 
verſchloſſen und mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehen, bis 


Mittwoch, den 6. Mürz er., 
Vormittags 11 Uhr 


im Bureau des Unterzeichneten — 
Marktthorſtraße Nr. 4/5 — poſtfrei 
einzureichen, woſelbſt zur genannten Zeit 
e der Angebote erfolgen 
wird. 

Die Lieferungsbedingungen können 
im vorbezeichueten Bureau während der 
Dienſtſtunden eingeſehen, auch von dem⸗ 
ſelben gegen poſtfreie Einſendung von 
1,0 M. für jede der 3 Lieferungen bes 
zogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Elbing, den 14. Februar 1895. 
Der Königl. Waſſer⸗Bauinſpector. 

Delion. 


geläufige 
Das Sprechen 
Schreiben, Leſen u. Verſtehen der engl. 
u. franz. Sprache (bei Fleiß u. Ausdauer) 
ohne Lehrer ſicher zu erreichen durch die in 
43 Aufl. vervollk. Original⸗Unt.⸗Briefe 
nach der Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 
Probebriefe à 1 Mark. 
Langenscheidt:: Verl.-Buchhandlung, 
Berlin SW 46, Hallesche Strasse 17. 


NER Examen als Lehrer des Englischen und Französi- 
schen gut bestanden. 


Schweizerifde 
Spielwerke 


anerkannt die vollkommenſten 
der Welt. 


Spieldoſen 


Automaten, Neceſſaires, Schweizer⸗ 
häuſer, Ae Photo- 
graphie » Albums, Schreibzeuge, 
Handſchuhkaſten. Briefbeſchwerer, 
Blumenvaſen, Cigarrenetuis, Ar⸗ 
beits⸗Tiſchchen, Spazier⸗Stöcke, 
laſchen, Biergläſer, Deſſertteller, 
tühle ꝛc. Alles mit Muſik. 
Stets das ee Bor: 
üglichſte, beſonders geeignet 
ir Gelegenheits⸗Geſchenke, 
empfiehlt die Fabrik 


J. H. Heller 
in Bern (Schweiz). 


Nur direkter Bezug garantirt 
für Aechtheit; illuſtrirte Preis⸗ 
liſten ſende franko. 

28 goldene und filberne 
Medaillen und Diplome. 


Vervielfältigungs - Blätter 


womit Jeder ohne ale 
erinasten 


Umstkude 


eine 
Oruckerschwärze. 
eine Presse. 
Jedes Blatt kann 
mehrmals benutzt 


erden. 

Par Dtz. Octav Mk. 
1.80, Quart Mk. 3.20, 
Folio Ak. 3.60. 
Schwarze Ver- 
vielfältigungs -Tinte 
he. — Zum Versuch senden gegen 
75 Pf. in Briefmarken. 2 Vorvielfältigungs- Blätter 
und 1 kleine Flasche Tinte franco. - 


Hermann Hurwitz & Co., Sass 9,2 


80 Pf. dio Flanc 


— 


insge- 


Ausverkauf! 


Die zur Schneidermeiſter Adolf Urban- 
ſchen Konkursmaſſe gehörenden Waarenbeſtände von: 


modernen Enden und Buckskius für Herren⸗ 


garderobe, fowie Futterartikel 
ſollen werktäglich Vorm. 9—1, Nachm. 3-6 Uhr 
Heiligegeiſtſtr. 25 billigſt ausverkauft werden. 


Der Konkursverwalter. 
L. Wiedwald. 


Für 1 Mark kann man in der Königsberger Pferde - Lotterie eine 
compl. 4 ſpännige Equipage gewinnen. 


„T eg 
|| en en — —__ Pen 0 


PP; Große EEE 
önigsberger Pferde - Lotterie. 


10 Looſe af Mark. 
pl. befpannte Eguipagen, Behufs Erhöhung der Gewinn⸗Chanecen 


0 


darunter empfiehlt es ſich, mehrere Looſe (auf 
eine 4 ſpännige, 1 Wunſch in verſchiedenen Tauſenden) zu 
ferner beſtellen. 


10 Eguipagen: 
1 elegante Doppel ⸗Kaleſche mit 
einem Viererzug beſpannt, 
1 elegantes Coupé mit 2 Pferden 


beſpaunnt, 

1 Halbwagen mit 2 Pferden be⸗ 
ſpannt, 

1 Kavalierwagen mit 2 Pferden 
beſpannt, 


47 


edelſte Oſtpreußiſche 
Reit- und Wagenpferde 
Gefen 75 Pferde) 


Haupt-Gewinne BE 


„der dieſchegen : Betr: 0 277 
Königsberger 1 Parkwagen 2 „ 


1 Americain, 
1 Bonny: Geipann, 
1 Selbſtkutſchirer 
alle compl. geſchirrt zum Abfahren. 
47 edle Ostpreussische Luxus- 
und Gebrauchspferde. 


Ferner: 
2443 mittlere und kleinere 
leicht verwerthbare 


Pferde⸗Lotterie. 


Ziehung 
unwiderruflich am 22. Mai 1895. 


Looſe à 1 Mark 
7 i li m 
a 8 Pf) e Silber- Gewinne, 
empfiehlt und verſendet zuſammen 2500 Gewinne. 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Auswärtige Beſtellungen werden (am Beſten auf dem Coupon der Poſt⸗ 
anweiſung) unter deutlicher Angabe von Namen, Ort und Poſtſtation erbeten. 

Die Gewinn⸗Chancen bei der Königsberger Pferde⸗Lotterie ſind günſtiger 
als bei den meiſten ähnlichen Verlooſungen, da erſtere bei geringerer Loosanzahl 
verhältnißmäßig mehr und beſſere Gewinne bietet und dieſe, außer Equipagen 
und edelſten Oſtpreußiſchen Pferden, nur aus maſſiven Silbergegenſtänden be⸗ 
ſtehen, die Jedermann verwerthen kann. Die Silbergegenſtände werden jedem 
Gewinner koſtenfrei zugeſandt. 


Katalog gratis. 


6 


nebst ihren Eiern, 
deren Schutz behördlich angeordnet ist. 
Mit einer Mappe von 7 Farbendrucktafeln in 18fachem Chromodruck 
(Format 32x43 cm). 
prämiirt. 


Mehrfach Statt 6.80 M. für M. 3.— franco. 


Ferner als reizendes Präsent: 


Im Waffenrock: 


Ernste und heitere Bilder aus dem Soldatenleben, gezeichnet 
von Ferd. Czabran. 


Zwö ächtive Bilder auf grauem Carton in hocheleganter Leinwand- 
wölf prächtige mappe nit Goldtitelpressung. 


Fr. Eugen Köhler's Verlag in Gera-Untermhaus. 


Landwirthſchaftl. Bauten 


werden bei ſolideſter Ausführung, beſtem Material und billigſter 
Preisberechnung ausgeführt. en ; 

Intereſſenten werden gebeten, ſich bei mir die erforderlichen 
Zeichnungen und Koſtenanſchläge machen zu laſſen, welche in jedem 
Falle koſtenlos gefertigt werden. 


Dampffägewerk Maldenten. Ernst Hildebrandt. 


In wenige 
Tagen 


Guter Honig o wr. v. 
Beſter Leckhonig⸗o w 4 


Nur cht 
mit 
dieser 


Die einfachste u. schnellste Art, Kragen, 
Kanschetten etc. mit wenig Mühe If 
2 so schön wie neu 

zu stärken, ist allein diejenige mit j 
4| Mack’s Doppel- Stärke. 5 
Jeder Versuch führt zu 


Pianoforte 
Fabrik L. Herrmann & C0. 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsa 
Eisenconstr., höchster Tonfülle u 
fester Stimmung zu Fabrikpreisel 
Versand frei, mehrwöchentliche Probe 
gegen Baar oder Raten von 15 M 
monatl. an. Preisverzeichniss fraud 


Tele E 


. 


Statuten, 
Moitghiedskart en, 
Diplome. 
Hrogramme, 
Bintritbsharten, | 
| 


| 
| 
| 


sowie sonstige Vereins- 
Drucksachen liefert in 
bester Ausführung zu billi- 
gen Preisen 
die Buch- u. Kunstdruckerei | 
von 


EEE 
ze 


Reis hi 
von M. 3 pr.50Ko. an, nur waggonwel® 4 


G. & O. Lüders, 
Dampfreismühle Hamburg: 4 


Beltungscataloge, Koſtenvoranſchläge 


gratis und franko. Billigste Preis⸗ 

notirung. Größere Inſertſonsaufträge 

zu den niedrigsten Pauschalpreisen. 7 7 
Bureau in Danzig, Heiligegeiſ 1 

gaſſe 13. . 


Einen Lehrling 


ſucht H. Kuhn, Klempnermſtr., Brückſtr. 
„„ 


Dankſagung! 
Meine Schwägerin Bernhardine 
Baumann litt längere Jahre au 5. 
lenkrheumatismus, die Arme, Beine un 
Gelenke waren ſtark entzündet, ange⸗ 
ſchwollen und verurſachten fürchterliche 
Schmerzen, ſo daß dieſelbe wie ein 
Kind aus dem Bett, ſowie in dasſelbe 
gehoben werden mußte. Nachdem wir 
ſchon verſchiedene allopathiſche Aerzt 
konſultirt, jedoch ohne Erfolg, hatten 
wir alle Hoffnung verloren, zumal die 
Kräfte der pp. Baumann auf Null re 
ducirt waren. Als letzte Zuflucht 
wandten wir uns an den homöopath- 
Arzt Herrn Dr. med. Volbeding 
in Düsseldorf, Königsallee 6, wel“ 
cher Herr das Frl. Baumann in 1# 
Tagen jo kurirte, daß dasſelbe voll? 
ſtändig geſund iſt, wofür Herrn Doktor 

Volbeding unſeren herzlichſten Dank. 

Crefeld, Hubertusſtr. 18. 

Fritz Smitmans, Bäckermſtt. 


Gold. Damenuhr ver? 

loren 8 digt Friedrich N 
ilhelmsplatz od. Friedrichſtr., gegen 
Belohnung abzug. i. d. Exped. d. Big. 


Slteul den Pogeln Fuller! 


Der Hausfreund. 


— 


Nr. 43. 


Komödianten. 


Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten 


26) — 
Ich weiß nicht mehr, was ich ihm darauf ge⸗ 
antwortet habe, denn ich war ja halb unzu⸗ 
rechnungsfähig; aber es muß wohl etwas ſehr 
itteres und Unfreundliches geweſen fein, da er 
es mir, wie ich gewiß weiß, niemals verziehen 
hat. Wenn unſere Ehe bis dahin wenigſtens 
äußerlich einen gewiſſen Schein des Glückes 
gehabt hatte, fo war fie mit dieſem Abend 
völlig zerrüttet und ſelbſt dieſes armſeligen 
Scheines für immer beraubt. Ich glaube wohl, 
daß der größere Theil der Schuld auf meiner 
eite war, aber man ſollte mich darum jo 
wenig verdammen, als man den Kranken um 
der Handlungen willen verdammt, die er im 
Sleberparoxysmus begangen. Meine Seele 
ete nach Freiheit, alle meine Gedanken 
paren nur auf ein einziges Ziel, auf die Rück⸗ 
lehr zur Bühne gerichtet, und ich ſab es mit 
voller Beſtimmheit voraus, daß ich entweder 
dieſes Ziel erreichen oder wahnſinnig werden 
mußte. Ich wurde nicht müde, Deinen Vater 
mit Bitten um ſeine Einwillfgung zu beſtimmen; 
aber er, der jonft jo Weiche und Lenkſame, 
blieb unerſchütterlich in ſeinem philifterhait eng⸗ 
herzigen Widerſtreben, und nachdem ich auch 
dieſen schrecklichen Zuſtand mit faſt übermenſch⸗ 
licher Selbſtüberwindung noch volle zwei Jahre 
hindurch ertragen, nachdem ich den grau⸗ 
ſamen Kampf gegen meine eigene Natur bis zur 
Erſchöpfung geführt, erfaßte mich endlich eines 
Tages die gewaltſam unterdrückte Leidenſchaft 
mit elementarer Gewalt, und ich vergaß nicht 
nur meine vor dem Altar beſchworene Pflicht, 
ſondern auch die ungleich heiligeren, welche ich 
Be mein geliebtes Kind, zu erfüllen 
Die letzten Worte waren ſchon wieder in 
das Taſchentuch hineingeſprochen worden, deſſen 
Anwendung den unvermeidlichen Abſchluß der 
langen, mit bewunderungswürdigem ſchauſpieler⸗ 
iſchen Geſchick vorgetragenen Rede blldete. 
Minutenlang war Thea Kronau's gedämpftes 
Schluchzen jetzt der einzige Laut, welcher im 
Zmmer vernebmlich wurde, dann aber jagte 
Ellen, die todtenblaß und völlig regungslos in 
ihrem Stuhle ſaß: 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 20. Februar. 


1895. 


„Ich habe den Abschiedsbrief geleſen, Mutter, 
8 Du damals zurückgelaſſen. Eine Flucht 
aus unbezwinglicher Sehnſucht nach der Aus⸗ 
übung Deiner Kunſt würde Dir der Vater 
früher oder ſpäter gewiß vergeben haben — 
dieſe Flucht aber, — eine Flucht zu Zweien — 

Sie ſtockte, als verböte ihr ein unüberwind⸗ 
liches inneres Widerſtreben, noch mehr zu ſagen; 
Thea Kronau aber ließ das Taſchentuch ſinken 
und erwiderte mit magdalenenhaft tief zur Bruſt 
herabgeneigtem Haupte: 

„Auch das alſo hat man Dir nicht ver⸗ 
ſchwiegen? — Nun wohl, ich will nichts in 
Abrede ſtellen und nichts beſchönigen — Aber 
der Himmel bewahre Dich in Gnaden davor, 
mein Kind, daß Du jemals einer ähnlichen 
Verſuchung ausgeſetzt ſeieſt, denn auch von 
denen, die ſich in ihrer Reinheit und Stärke 
ſicher wähnten gegen jede Gefahr, iſt ſchon gar 
Manche in ſolcher Verſuchung unterlegen. 
Zwiſchen Deinem Vater und mir konnte nach 
Allem, was geſchehen war, von Liebe wohl 
nicht mehr die Rede ſein, ja, ich meinte ſogar, 
ihn zu haſſen, weil ich in ihm nur meinen 
Kerkermeiſter und den Verderber meines Lebens 
ſah. Alle ſeine kleinlichen Neigungen und Ge⸗ 
wohnheiten waren mir in meiner krankhaft ge⸗ 
reizten Stimmung nachgerade unſäglich wider⸗ 
wärtig geworden, und ſchon begann es mir an 
Kraft zu fehlen, dieſen Abſcheu zu verbergen. 
So weit war es gekommen, als jener Andere 
meinen Lebensweg durchkreuzte, jener unglück⸗ 
ſelige Mann, der vielleicht nur deshalb ſchon 
bei der erſten kurzen Begegnung einen ſo ver⸗ 
hängnißvollen Einfluß auf mich gewann, weil er 
in Allem ſo ganz das Gegentheil meines Gatten 
war. Seine ſchöne, ritterliche Geſtalt, ſeine 
edlen Züge, ſeine heiß beredten dunklen Augen 
blendeten meine Sinne und der ſchmeichelnde 
Klang ſeiner herrlichen Stimme bethörte mein 
Herz. Nie aber — das kann ich mit erhobener 
Rechten ſchwören — würde ſich auch nur ein 
unlauterer Gedanke in meinen Verkehr mit dieſem 
Manne eingeſchlichen haben, wenn ich in ihm 
nicht meinen Retter und Befreier erblickt hätte, 
Denn er hatte die Situation bald durchſchaut 
und er war klug genug, ſeinen Angriffsplan 
darnach einzurichten. An ſeiner Seite winkte 
mir die Erfüllung meiner heißeſten Herzens⸗ 
wünſche; — wenn ich ſeinen Beſtand zurück⸗ 
wies, war ich vorausſichtlich zu ewiger Sklaverei, 
zu Verzweiflung und Wahnſinn verurtheilt. 


Glaube mir mein Kind, tauſend andere Frauen wohl erſparen können, denn Thea 


würden dieſer Verſuchung ungleich ſchneller er⸗ 
legen ſein, als ich ihr erlag, denn ich wehrte 
mich wahrlich lange und tapfer genug. Aber ich 
wiederhole, daß ich trotzdem nichts verſchleiern 
und beſchönigen will. Ja, ich bin Eine von denen, 
welche die gute Geſellſchaft voll Verachtung aus⸗ 
geſtoßen hat, und welche niemals verſuchen ſollen, 
aus ihrer Komödtantenwelt einen Schritt in die 
geheiligten Kreiſe bürgerlicher Wohlanſtändig⸗ 
keit zu wagen. Ich habe das Recht verwirkt, 
an die Liebe meines Kindes zu appelliven, und 
ich habe Dein Haus entweiht, indem ich meinen 
Fuß über die Schwelle desſelben ſetzte. Vergieb 
mir, daß ich in meiner blinden, thörichten 
Freude dies Alles vergeſſen konnte, und habe 
Dank dafür, daß es mir wenigſtens vergönnt 
geweſen iſt, Deine geliebten Züge noch einmal 
zu ſehen!“ 

Wehmüthig erſtickte ihre Stimme; ſie erhob 
ſich und ſtreckte den Arm aus, als ob ſie nach 
dem vorhin abgelegten Hut mit den wallenden 
Straußfedern greifen wollte, Ellen aber legte 
ihr die Hand auf die Schulter und ſagte weich: 

„Nein, Mutter, ich werde Dich nicht jo aus 
meinem Hauſe gehen laſſen! — Nicht umſonſt 
ſollſt Du mir Dein Inneres erſchloſſen und 
das für Dich ſo traurige Gedächtniß alter 
Schuld und alten Verhängniſſes heraufbe⸗ 
ſchworen haben. Wie mein Gatte über dieſe 
Dinge denken wird, weiß ich freilich nicht, und 
ich wage nicht, in ſeinem Namen irgend ein 
Verſprechen zu geben, — ich aber glaube Dir 
jetzt, daß Du mehr unglücklich als ſchuldig ge⸗ 
weſen biſt, und ich hoffe von Herzen, daß es 
mir gelingen werde, einen Weg zu finden, der 
Dich zur Verſöhnung mit dem Vater führt.“ 

Ob Thea Kronan von dieſer letzten Ausſicht 
ſonderlich erbaut war, ließ ſich aus ihren 
Mtenen nicht exrathen; jedenfalls aber glitt ein 
Schimmer wirklicher Freude über ihr Geſicht, 
als faſt in demſelben Augenblick — raſch genug, 
um ihr eine Antwort zu erſparen — das 
Dienſtmädchen mit der etwas verdroſſenen 
Meldung erſchien, das Abendeſſen ſei ange⸗ 


richtet. 

„Welch ein köſtliches Ding iſt es doch um 
ſolch ein ſchmuckes, behagliches Heim!“ rief die 
Schauſpielerin, als ſie auf die Schwelle des 


hübſchen Eßzimmers mit dem einladend gedeckten, 
„Nur wir Vagabunden, 


gut beſetzten Tiſche trat. 
die von Stadt zu Stadt und von einem Gaſt⸗ 
haus ins andere gehetzt werden, können das 
jo recht empfinden. Und doch —“ 

Ein bedeutſamer Seufzer ſchloß ihre Rede, 
und ſchon im nächſten Augenblick arbeitete ſie 
mit Meſſer und Gabel überaus eifrig an der 
Zerlegung des Hühnchens, das noch von dem 
verſchmöähten Mittageſſen hervorhanden war. 
Ellen gab ſich den Anſchein, als ob ſie den 
Speiſen ebenfalls zuſpräche, obwohl ſie jetzt 
noch weniger als vorhin im Stande war, auch 
nur einen Biſſen über die Lippen zu bringen. 
Aber ſie hätte ſich dieſe kleine Täuſchung recht 


Appetit war erſichtlich von ſo geſunder 
daß er durchaus keiner Anregung durch gu 
Beiſpiel bedurfte. Während der erſten Vierte 
ſtunde wurde fie durch ihre angenehme * 
ſchäftigung ſo ganz in Anſpruch genommen 
daß ihr daneben keine Zeit zum Reden bil 
dann aber ſetzte fie das Werk mit mehr G 
mächlichteit fort, und während fie elne Flaſch 
Bier nach der anderen leerte, wurde fie al! 
mach wieder geſprächiger. Als hätte fie W 
trüben Erinnerungen und ihre düſtere Stimm 
an der Schwelle des Speiſezimmers abgel 
wie ein überflüſſiges Kleidungsſtück, wa 
jitzt voll Munterkeit und guter Laune. 
wußte die ergötzlichſten Geſchichten von ih 
zahlreichen Engagements zu erzühlen und 1 
drolliger Refignatten berichtete fie, daß fie neue 
dings all ihre ehrgeizigen Träume begraben ul 
den großen Schritt aus dem Fach der Heldin 
in dasjenige der Mütter gethan habe. 
Thränen und ſchlafloſen Nächten habe ſie f 
dieſen ſchweren Entſchluß erkämpfen müſſen, 
fie verſicherte; aber fie ſei nun ganz zufriedel 
denn er habe ihr das gegenwärtige Engageme 
an einem der erſten Berliner Theater und dan 
endlich eine auskömmliche Gage eingetragen. 
Die Mitternachtsſtunde war bereits ſehr m 
und die letzte Flaſche Bier bis zur Neige geleel 
als die Schaufpielerin, welche durch Ellens & 
ſilbigkeit bis dahin wenig befremdet jchien, 1 
bedauernde Wahrnehmung machte, daß N 
Töchterchen ſehr müde und abgeſpannt ausſel 
und daß es auch wohl mittlerweile Zeit g 
worden jet, ſich zu trennen; daß dieſe Trenm 
von ihrer Seite mit überſchwängltcher Zärtlla 
keit und einem gewaltigen Wortſchwall bemil 
wurde, war nach allem Vorhergegangenen u 
ſelbſtverſtändlich, und als ſie erklärte, daß 
morgen zum Glück einen ſpielfreien Tag hal 
und denſelben natürlich ganz und gar bei Ib 
geliebten Kinde verbringen werde, hätte Elle 
in der That nicht einmal eine Möglichkeit 
funden, ihr zu widerſprechen, ſelbſt wenn 
Willens dazu geweſen wäre. 1 
Noch auf der Schwelle flüſterte ihr ) 
Schauſpielerin, um nicht von dem hina 
leuchtenden Mädchen gehört zu werden — ! 


hr: n 
„Wenn Dein Mann zurückgekehrt ſein wi 
hat ja ohnedies vielleicht Alles ein Ende!? 
So wollen wir denn wenigſtens die kurze ge 
die uns noch gegeben iſt, recht gründlich a 
nützen — nicht wahr?“ j 
Ellen neigte bejohend das Haupt und 
duldete auch den zärtlichen mütterlichen K 
obwohl das inſtinktive Widerſtreben in 
wieder ſtärker geworden war als vorhin 1 
dem unmittelbaren Eindruck jener erſchüttern 
Lebensgeſchichte. Aber fie zürnte ſich ſelbſt! 
dieſes Widerſtrebens willen, denn fie meinte, 
die Ueberzeugung gewonnen zu haben, daß W 
unglückliche Mutter mehr Mitleid als Verachl 


verdiene. 


15. 


Ein dumpfer Druck lag auf Ellens Stirn 
und ihre heißen Augen ſchmerzten, da ſie am 
olgenden Morgen erwachte. Minutenlang hatte 
ſie die Empfindung, daß all die aufregenden Er⸗ 
eigniſſe des geſtrigen Tages nur ein häßlicher, 
bedrückender Traum geweſen ſeien, und erſt als 
Ihr Blick auf die unberührte Lagerſtätte ihres 
Mannes fiel, kam ihr die Wirklichkeit des Er⸗ 
lebten wieder zu vollem Bewußtſein. Wie in 
balber Betäubung beendete fie igren Anzug, 
und der ſchwere graue Nebel, welcher draußen 
alle Gegenſtände einhüllte und nicht einmal den 

nblid der gegenüberliegenden Häuſer möglich 
machte, erſchlen ihr wie ein Bild Ihrer eigenen 
troſtloſen Gemüthsſtimmung. 
pfa ap wie einen flüchtigen Sonnenblick em⸗ 
Al * das kurze Lebenszeichen, welches ihr 
e Meiste in Geſtalt eines Telegramms 
H endet hatte, das feine Ankunft in der Vater⸗ 
ſtadt meldete. Er mußte ſehr eilig geweſen ſein 
bei der Abfaſſung, denn er hatte nicht einmal 
einen. Gruß hinzugefügt, und der geringfügige 
mſtand, den Ellen an jedem anderen Tage 
wahrſcheinlich gar nicht beachtet haben würde, 
gab ihr heute, nachdem die erſte freudige Wal⸗ 
lung raſch vorüber gegangen war, Anlaß zu 
allerlei thörſchten Sorgen und unfruch baren 
Grübeleien. 

Um die elfte Vormittagsſtunde rollte dann 
die Droſchke erſter Klaſſe vor das Haus, welche 
Thea Kronau brachte, und durch die Bruſt der 
jungen Frau zuckte ein Gefühl wirklichen, körper⸗ 
U Schmerzes, als das Dtenſtmiädchen mit 
einem Ausdruck kaum verhehlter Geringſchötzung 
meldete, die Dame vom Theater jei wieder ba. 

Sicherlich war es einer der peinvolliten 

age ihres Lebens, den Ellen beute über ſich 
ergehen laſſen mußte, denn er bildete nur eine 
ſchier endloſe Fortſetzung des geſtrigen Abends 
mit ſeinen quälenden Zweifeln und ſeinen 
ſchmerzlichen inneren Kämpfen, daß ſie ſich mit 
der Gewährung ſolcher Gaſtfreundſchaft hinter 
dem Rücken ihres Gatten möglicher Weiſe eines 
Unrechts gegen dieſen ſchuldig mache, kam der 
jungen Frau zwar kaum zum Bewußtſein; aber 
er Gedanke, daß ſie dieſer ſchwatzhaften, ge⸗ 
künſtelten, geſchminkten Frau, deren Reden in 
Momenten der Selbſtvergeſſenheit einen beinahe 
rohen und Ellens keuſches Ohr tief verletzenden 
Ton anſchlugen, den ſüßen Mutternamen geben 
ſolle, flößte ihr mehr und mehr ein Grauen ein, 
das alle Kraft des Willens nicht ganz unterdrücken 
vermochte. Nur der im Stillen tauſendmal wieder⸗ 
holte Gedanke: Sie tit eine Unglückliche und 
ihr Schicksal, nicht ihr freier Wille hat fie zu 
dem gemacht, was ſie heute iſt — gab der 
jungen Frau die Kraft, ihren Widerwillen 
wenigſtens zu verbergen; aber ihe körperliches 
Unbehagen ſteigerte ſich bei dieſem aufreibenden 
Ringen im Verlauf des Tages zu wirklichem 
Unwohlſein, und der immer gleiche, aufdringlich 
laute Klang der nimmer ruhenden Stimme 


bohrte ſich zuletzt wie mit Meſſerſtichen in ihr 
ſchmerzendes Gehirn. 

Kaum noch fähig, dieſen Zuſtand zu er⸗ 
tragen, begrüßte es Ellen wie eine wirkliche 
Eclöſung, als ihr die Schauſpielerin mit dem 
Einbruch des Abends eine Spazierfahrt vor⸗ 
ſchlug. Aber auch unterwegs ſchwieg die 
dröhnende Stimme, die jetzt noch das Raſſeln 
der Räder und den Lärm der Straße über⸗ 
tönen mußte, nicht einen Augenblick, Ellen ver⸗ 
ſtand gar nicht mehr, was ihre Mutter eigent⸗ 
lich ſprach, ſie hörte nur den nervenzerreißenden 
Ton der ſchrecklichen Stimme, und ihre Finger 
krampften ſich in das Seidenfutter des Muffs, 
weil fie ein fait unwiderſtehliches Verlangen 
fühlte, belde Hände ſchützend an die Ohren zu 
drücken. 

Da hielt der Wagen plötzlich vor einem 
großen, hell erleuchteten Gebäude, welches der 
jungen Frau völlig unbekannt war, ein Pförtner 
mit coldbordirter Mütze öffnete den Schlag 
und Thea Kronau ſchickte ſich an auszuſteigen. 

„Aber wo ſind wir denn, Mutter?“ fragte 
Ellen verwundert. „Und was willſt Du be⸗ 
ginnen? — Weshalb fahren wir nicht nach 
Hauſe zurück?“ 

Da ſich die Andere durch dieſe Fragen nicht 
abhalten ließ, das Gefährt zu verlaſſen und da 
mehrere Kutſcher hinter ihnen bereits über das 
ungebübrlich lange Halten des Wagens ſchalten, 
jo blieb Ellen nicht Anderes übrig, als ebene 
falls auszuſteigen und der Schauſplelerin durch 
das dichte Menſchengedränge bis in das Veſti⸗ 
büle des Gebäudes zu folgen. Als tie hier 
aber ihrem Erſtaunen noch einmal und noch 
lebhafter Aus ruck gab, wandte ſich Thea 
Krone mit etwas gerelzter Miene nach ihr um 
und ſagte: 

„Ja, mein Gott, habe ich denn während der 
ganzen Fahrt in den Wind geredet? — Wo 
ſollen wir anders ſein als im Theater, in 
meinem Theater, das zu beſuchen Du unterwegs 
ausdrücklich eingewilligt haſt!“ 

„Ich? — Vergleb, Mutter, aber das kann 
nur ein Mißverſtändniß ſein; denn wie dürfte 
ich heute in ein Theater gehen — während der 
Abweſenheit meines Mannes und während er 
ſich anſchickt, ſeine Mutter zu begraben?“ 

Ah, das ſind wahrhaftig ſehr kleinliche Be⸗ 
denken, mein liebes Kind! Dein Mann würde 
ſicherlich der Letzte ſeln, Dir eine fo harmloſe 
Zerſtreuung zu mißgönnen, umſomehr als man 
heute nicht einmal ein Luſtſpiel ſondern Tragödie 
giebt. Und wenn Du meinſt, daß er es Dir 
dennoch verübeln könnte, ſo brauchſt Du ihm ja 
gar nichts davon zu ſagen. Wir gehen in die 
Proſcentumsloge des zweiten Ranges welche 
für die Künſtlerinnen reſervirt iſt, und dort 
will ich Dir ſchon einen Platz anwelſen, auf 
welchem Du von Niemandem entdeckt werden 
ſollſt, ſelbſt wenn das Publikum zur Hälfte aus 
Deinen nächſten Bekannten beftände.“ 

Die junge Frau beharrte zwar noch eine 
Weile auf ihren Einwendungen; aber gegenüber 


der Beredtſamkeit, welche die Schauspielerin auf⸗ 
wendete, wurden dieſelben doch immer ſchwächer, 
wenn es auch viel weniger das Verlangen nach 
einem Vergnügen, als körperliche Schwäche und 
die Furcht vor einem Abend gleich dem geſtrigen 
waren, welche ſie endlich zum Nachgeben be⸗ 
ſtimmten. 

Thea Kronau hatte ihrer Tochter nicht zu 
viel verſprochen, wenn fie ihr verheißen hatte, 
daß ſie von Niemandem aus dem Publikum ent⸗ 
deckt werden ſollte. Die Lage ihres Platzes 
machte das in der That faſt unmöglich, während 
man fie allerdings von der Bühne her shne 
Zweifel deſto beſſer zu ſehen vermochte. Ein 

ünſtiger Zufall fügte, daß ſie die beiden einzigen 

Inſaſſen der Schauſpielerinnen⸗Loge blieben, in 
deren vorderer Sitzreihe ſich Thea Kronau um 
fo auffälliger breit machen konnte. 

Erſt als das erſte Klingelzeichen bereits ge⸗ 
geben worden war, kam es Ellen in den Sinn, 
nach dem Stück zu fragen, welches man zur 
Aufführung bringen würde. 

„Auch das haſt Du nicht gehört?“ fragte 
die Schauſpielerin im höchſten Erſtaunen. „Und 
ich habe Dir doch unterwegs des Langen und 
Breiten von dem genialen jungen Künſtler er⸗ 
zählt, welcher den Don Carlos ſpielen wird! 
Würde ich Dir denn zugemuthet haben, mich 
hierher zu begleiten, wenn ich Dir nicht mit 
etwas wirklich Außerordentlichem aufzuwarten 
vermöchte? 


(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Von einer merkwürdigen Thier⸗ 
freundſchaft berichtet die „Weimar. Ztg.“ 
Folgendes aus Weida: Im Vorjahre wurde 
dem Kammergutspächter v. Löben im benach- 
barten Gräfenbrück ein junges Häslein im 
zarteſten Alter von einem Jagdpächter zum 
Geſchenk gemacht. Da man mit Recht die 
Befürchtung hegte, das kleine Thierchen würde 
in der freien Natur unfehlbar zu Grunde ge⸗ 
hen, jo wurde beſchloſſen, es mit der Saug⸗ 
flaſche aufzuziehen. Leider mißlang dieſer 
Verſuch und man kam daher auf den Gedan⸗ 
ken, das Häschen der alten treuen Hauskatze, 
der kurz zuvor die zur Welt gebrachten Jun⸗ 
en weggenommen waren, anzuvertrauen. Und 
ſiehe da, die Katze nahm ſich des kleinen Haſen 
ſofort an und verſah mit gradezu rührender 
Sorgfalt die Mutterpflichten. Höchſt poſſier⸗ 
lich war es nun anzuſehen, wenn die Katze 
eine lebende Maus erbeutet hatte und alsdann 
dem Häschen Unterricht im Mäuſefangen er⸗ 
theilte. Da ſetzte es regelmäßig, wenn der 
kleine Pflegeling ſich fortgeſetzt ungelehrig 
zeigte, mit der Tatze rechts und links Ohrfei⸗ 
gen, bis endlich die eifrige Lehrmeiſterin doch 
die Ueberzeugung gewann, daß hier alle Mühe 


vergebens war. Im höchſten Grade verdutzt 
zeigte ſich jedoch die brave Katzenmutter, 
plötzlich der Haſe Gras zu freſſen begann. 
Aber auch an dieſe Eigenthümlichkeit ihres 
Pfleglings gewöhnte ſich das treue Thier, 
und heute noch leben Katze und Haſe in in⸗ 
nigſter Freundſchaft, die ſogar ſo weit geht, 
daß die ehemalige Pflegemutter ihrem vermeint⸗ 
lichen Sprößling noch tagtäglich mit todten 
Mäuſen, die ſie vor ſein Lager hinbreitet, 
ſorgſam aufwartet. Der zahme Haſe hat ſich 
übrigens vollſtändig zum Haasthier entwickelt 
und jede Scheu abgelegt; ſo ſpringt er z. B. 
zeinem Beſitzer auf den Schooß und läßt ſich 
liebkoſen. Auch mit den Haushunden lebt 
Freund Lampe in gutem Einvernehmen. N 
— Eine draſtiſche Correſpondenz 
führte in Holſtein ein Gutsbeſitzer mit einem 
„anonymen“ Tagelöhner. Beide verſchmähten 
es, Tinte, Feder und parfümirtes Briefpapier 
zu benutzen: ein Stück Kreide vielmehr war 
die Feder und als Schreibfläche diente das — 
Scheunenthor. Da auf dem Gut die Arbeit 
zwar ſchwer, die Koſt aber ſehr leicht und 
ungenügend war, ſo wunderten ſich Knechte 
und Tagelöhner nicht allzu ſehr. als fie eines 
Morgens mit Rieſenſchrift den Satz an's Thor 
geſchrieben fanden: „Suerbeer (Sauerbier) un 
Schimmelbrod; De Düwel flah (ſchlag) den 
Grafen dod!“ Ob dieſes freundlichen Wunſches 
war der Gutsbeſitzer natürlich mehr ergrimmt 
als erbaut. Zornig ſchrieb er darunter: 
„Wenn Du’n ehrlichen Kerl büſt, denn meld 
Di'!“ Indeſſen, er hatte der „Cavalleria rus⸗ 
ticana“ eines holſteiniſchen Tagelöhners zu 
viel zugetraut; dieſer meldete ſich zwar, aber 
doch nur wieder anonym⸗ſchriftlich am Scheu⸗ 
nenthor: „Dat ick'n Narr wäre!“ ftand anderen 
Morgens in ſteifen Lettern unter des Grafen 
diſtinguirten Schriftzügen. ö 
— Ein erfrorener Haiſiſch. Aus 
Eirkvenica kam kürzlich die abenteuerliche Nach 
richt nach Fiume, daß am Strande ein er⸗ 
frorener Haifiſch gefunden wurde. Der Raub⸗ 
fiſch dürfte auf irgend eine Weiſe auf eine 
ſeichte Stelle gerathen ſein und das tiefe 
Waſſer nicht mehr erreicht haben. Unterdeß 
ſank die Temperatur im Quarnero auf 4 bis 
5 Grad unter Null und das an warmes 
Waſſer gewöhnte Thier erfror jämmerlich 
Der Haifiſch wurde auf dem Marktplatze von 
Cirkvenica ausgeſtellt und wird von der Be⸗ 
wohnerſchaft angeſtaunt. Der verunglückte 
Haifiſch iſt angeblich vierthalb Meter lang: 
Verantw. Redakteur Ludwig Rohm ang 
in Elbing. 
Druck und Verlag von H. Gaartz 
in Elbing. 


